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Sozialdemokratiſches Organ (alte Partei)
für den Regierungsbezirk Merſeburg
Erſcheint täglich nachmittags mit Ausnahme der Sonn und Feiertage.

Halle, Gonnobend, den Dezember in

Die letzten Wochen ſtanden unter dem Druck ſchwüler
politiſcher Atmoſphäre. Sie brachten eine politiſche
Spannung, wie wir ſie ſeit den Tagen, in denen überdie Unterzeichnung des Friedens entſchieden werden
mußte, nicht wieder erlebt haben. Vor dem Jnkraft-
treten des Friedens hat die Entente uns ein Zuſatz-
protokoll zum Verſailler Vertrag beſchert, das bezeichnend iſt für die Art, wie ſie den Friedenswillen auf aßt.

Als ob die ungeheure Rechnung, die man uns in Ver
ſailles präſentiert hat, noch groß genug wäre: man
hat ihr eine Zuſatzrechnung folgen laſſen, deren Be
gleichung durch Deutſchland allein ſchon hinreichend iſt,
um hier das neu ſproſſende wirtſchaftliche Leben bereits
in ſeinen erſten Anfängen zu vernichten. Clemenceau
hatte durch ſeinen Wahlſieg am 16. November die Ver-
pflichtung zur Fortführung jener Preſtige-Politik über-
nommen, die nichts anderes

als einen Auswuchs der Machtpolitik
chlimmſter Art darſtellt. Völkerverſöhnende Momente
aten in dieſen Wochen nicht zutage. Nationaliſtiſche

Demonſtrationen in Berlin wurden zudem von der
Ententepreſſe, im beſonderen aber von der Pariſer
Boulevard-Preſſe, dazu ausgenutzt, um noch Oel in das
Feuer g gießen. on irgendwelcher Nachgiebigkeit
war auf der Ententeſeite nicht die Rede, ſo daß ſich
ſchließlich der deutſche Unterhändler Herr von Simſon
genötigt ſah, Paris zu verlaſſen, um ſich in Berlin über
neue Jnſtruktionen für die weiteren Verhandlungen
mit der Reichsregierung zu beſprechen. In dieſer Ab

reſſe, die mit nund dünm geht x ands,die Jnkraftſetzung des Friedens zu r ern. Esnatürlich auch die Unterſtellung nicht, a Deutſch

and die Vorgänge in den Vereinigten Staaten, die
Gegnerſchaft eines Teiles des Senats gegen den Frie-
densvertrag dazu benutzen ſollte, um für ſich daraus
politiſches Kapital zu ſchlagen. Die neue deutſche Note
bringt den Beweis für die Unſinnigkeit aller dieſer
Behauptungen. Jm Gegenſatz zu dem Standpunkt der
Macht, an dem die Entente feſthält, ſtellt ſich die deutſche
Regierung

auf den Rechtsſtandpunkt.
Einer falſchen Preſtige-Politik der Entente ſtellt ſie eine
W dlirtsge Politik gegenüber, die nur eine Politik ſein
ann voll des aufrichtigſten Friedenswillens. Aus-

gangspunkt unſerer Politik iſt unſer Recht. Nun leben
wir allerdings nicht in einem luftleeren Raum, nicht
in einer Welt, in der unſer Recht auch ſchon den Sieg
dieſes Rechts bedeutet. Wir müßten reine Toren ſein,
wenn in unſerer Politik die tatſächlichen Machtverhält-
niſſe und die Stimmung der Entente nicht die Berück-
ſichtigung erführen, die ſie exfahren müſſen. Weil ſolche
Politik nichts anderes wäre als eine Politik, die man
vielleicht auf dem Monde treiben kann, haben wir uns
zu Zugeſtändniſſen bereit erklären müſſen. Die deutſche
Pegierung trägt keine Schuld an der Verſenkung der
Kriegsſchiffe vor Scapa aber ſie will eine Ent-
[yadlgung dafür leiſten. Eine Entſchädigung allerdings,
die die Grenze unſerer Lebensnotwen-
t eiten nicht überſteigen darf. Mag jene Preſtige-
Politik, die ſich gewiß eines Tages von ſelbſt richten
wird, ihr Opfer haben. Wir wollen es bringen, um des
Friedens willen. Wenn dann dem reſtigeGott Ge
nüge geſchehen iſt, wird man ſich vielleicht eher auf die
No wendigkeiten Deutſchlands beſinnen können. Unſere
Sachverſtändigen- Kommiſſion wird rückhaltlos in Paris
ſprechen. Sie wird auch ſachlich die Zuseſtän niſſe
machen, die gepracht werden können. Sie wird aber
u ſachlich alles das zurückweiſen

en,
was über das uns Mögliche hinausgeht.

Wir können unſere Flußläufe nicht verſanden laſſen.
Unſere Lebensmittel-, unſere Rohſtoffverſorgung und
unſer Handel, der eben erſt anfängt, ſich wieder zu be-
tätigen, würden durch ſolches Ereignis tödlich getroffen
werden. Wir haben nach dem Friedensvertrag die Ver
pflichtung übernommen, für die Entente Schiffe zubauen. Wir ſind nicht in der Lage, dieſe Verpflichtun
zu verwirklichen, wenn man uns unſere Schwimmdock
nimmt. Was wir nur irgend tun können, tun wir,
um Beweiſe unſeres Friedenswillens und unſerer Frie
denspolitik zu geben. Tun wir auch, um endlich unſeren
gefangenen Brüdern in Frankreich die von ihnen un
von uns v Heimkehr zu ermöglichen. Jndieſem Tun darf die deutſche Regierung ſich nicht ſtören
laſſen durch die Kataſtrophenpolitiker von rechts und von
links Die Deutſchnationalen werden gewißwieder ein Zetergeſchrei über die rer der Ne
gierung anſtimmen. Die Unabhängigen haben
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3. Jahrgang

Gerade Linie in der Außenpolitik.
v

von Anfang an den Standpunkt eingenommen, daß j dem Recht herzuſtellen. Wir verzichten auf alle Winkel
orderungen der Entente zu re ſeien. Beide P
eien werden ſich darauf berufen, daß e immer nur

nein, nein und ja, ja geſagt haben. Und doch bedeutet in
dieſem Falle das konſequente Nein- oder Ja-Sagen alles
andere als eine geradlinige Politik.

kann
Die geradlinige Außenpolitik

zurzeit nur darin beſtehen, einen ehrlichen
riedenszuſtand zu r und mit ehr-ichen Mitteln einen Ausgleich zw

Sitzune bis drei Tagen ſtattfinden. Offiziell wird
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Scheidemann zum Oberbürgermeiſter gewählt.

Kaſſel, 19. Dezember. Wedel Stadt
verordnetenſitzung wurde der frühere Miniſterpräſident
Scheidemann mit 48 von 88 abgegebenen Stimmen zum
Oberbürgermeiſter von Kaſſel gewähl

Dana
die in dieſen Tagen wegen der
nichts genützt.

t.

at alſo die ganze Hetze der Bürgerlichene W Wevr getrieben wurde,

Wie der „Vorwärts“ mitteilt, wird
Scheidemann trotz der Proteſte der Bürgerlichen die
Wahl in Kaſſel annehmen.

Die gegenwärtigen Leiſtungen der Eiſenbahn.
Berlin, 20. Dezember. Die Betriebsleiſtungen

ber Eiſenbahnen betragen jetzt laut „Lok.-Anz.“ 63 Proz.
gegenüber den
reicht ungefähr
trotzdem
behoben ſind, ſo iſt da

riedenszeiten. Der Güterverkehr er-
Proz. der Friedensleiſtung. Wenn

arke Störungen im Wirtſchaftsleben noch nicht
weſentlich eine Folge der Ver

pflichtung der Eiſenbahnverwaltung, vor allem die
Lebensmittel tranusporte über weit ausgedehntere
Strecken auszuführen als im Frieden.

Die auswärtige Politik Englands.
London, 19. Dezember. Reuter meldet aus dem

UNnterhanus: n ſeiner Erklärn
lyyd George u. a.:

über die auswärtige
britiſche Regierunglitik ſagtec in der Sache des engliſ h

e rtrages Frankreich gegenüber keine
auf
weil ſie nicht annehmen
Staaten die Unterzeichnung
Vertreter in
Rußland betre
Kon z vollſtä
der

flichtungen
genommen, und zwar aus dem einfachen Grunde,

könne, daß die Vereinigten
des Vertrages durch ihre

ris nicht anerkennen würden.
fe, ſo habe unter den Alliierten auf der

iges Ein verſtändnis über die Politik
icht t tio i undAmerika ſie t a S g

in Sibirien
Armeen

was
den ſolle, falls die bol ie Foriſhrihte 4 Oſten t etere

ei aber nicht zu einem C gekommen. Bezüglich
r Türkei ſagte Lloyd George, e Tore von Konſtanti

nopel ſind für uns in n Weiſe vor der Naſezugeſchlagen worden und wir4 nnen unſer Vertrauen
t mehr demſelben Türhüter ſchenken. Dem Völker

bund genkeit der britiſchender eine u
onderes werden

Lloy c rge i

r n r ne etwas Beg
ugte

es ſagtei len Lloyd
e

mrge, der italien e vier ernet h ein Paris zuſammenznkommen,l ſern dieſer Frage blehne.
(Weitero Rachrichten und Telegramme Seite 3)

ufe der nächſtene
e

Außeunpolitil ſein, von der wir hoffen daß

h

klein

züge und Jntrigen, wir müſſen auf alle Bündnispolitik
verzichten, die nur mit Winkelzügen und Jntrigen zu
bewerkſtelligen wäre, und die letzten Endes doch erfolg-
los wäre. weil keiner unſerer Gegner mit uns ein
Bündnis zu ſchließen bereit iſt. Das mag eine traurige
Wahrheit ſein, aber nichtsdeſtoweniger iſt es eine Wahr
heit, der wir uns nicht verſchließen dürfen und wollen.

Was für die Entente und für den Weſten gilt, gilt
im gleichen Sinne für den Oſten. Auch im Oſten ver
zichten wir auf jene herrliche Ludendorff-Politik, die
immer nur als Allheilmittel das Ausſpielen eines Rand-
ſgateg gegen den andern kannte, mit dem Erfolge, daß
ich ſchließlich alle Oſt-Staaten graen uns wandten.

Wir wollen ehrlichen Frieden auch im Oſten, wollen gute
Nachbarſchaft und, wenn auf der Gegenſeite dazu der
Wille iſt, auch freundſchaftliche gegen
Das zu ſagen, iſt wichtig, in einem Augenblick, in dem
die Liquidation der Baltikum- Angelegenheit beendet iſt.
Von demokratiſcher Seite iſt jüngſt geſagt worden, daß
ein beſiegter Staat nicht in der Lage ſei, eine aktive
Außenpolitik zu treiben. Wir halten dieſen Ausſpruch
nicht für er halten allerdings auch jene aktiveAußenpolitik nicht für richtig, die um die Gunſt des einen

Staates buhlt, und die einen anderen in
Boden verdammt.

Eine aktive Außenpolitik
kann jetzt und in Zukunft nur eine geradlini ge

rund und

daß ſie ſchließlich auch auf ſeiten n
jenen wirklichen Friedenszuſtand auslöſt, von dem wir
allein eine Repiſiön des Verſailler Vertrages erwarten

Vthſhaftedoltn
Die beabſichtigte Erhöhung der Preiſe für Brot und

Kartoffeln wird wohl von der geſamten verbrauchenden
Bevölkerung in ein und derſelben Ueberzeugung aufge
nommen: wenn es notwendig ſei, durch Lieferungs
r der verſagenden Zwangswirtſchaft nachzuhelfen,
o ſei es nicht minder nötig, die Einkommen

der Verbraucher zu erhöhen, damit ſie die erhöhten Aus-
gaben tragen können. Die Erhöhung der Broct-
und Kartoffelpreiſe wird ganz automa-
tiſch eine Aus Atrrer w der Arbeiter-, Angeſtellten und eamten-ſchichten zur Folge haben. Darüber kanne niemand täuſchen, jeder Arbeitgeber, ſei er ein

rivatmann oder eine öffentliche Körperſchaft, wird da
mit rechnen müſſen, daß infolge der neuen Preisſteige-
rungen ſeine Arbeiter mit neuen Forderungen an ihn
herantreten werden. Da die e Maſſe der Bevölke-
rung eine weitere Herabdrü i ihres Exiſtenzmini-
mums nicht erträgt, ohne immer ſchwereren Schaden an
Geſundheit und Leben zu erleiden, wird man die neuen
Forderungen von vornherein als berechtigt anſehen
müſſen, und dem Staat wird vernünftigerweiſe nur die
Aufgabe zufallen, den notwendig gewordenen neuen
Ausgleich zwiſchen Lebensmittelpreiſen und Arbeitsein-
kommen möglichſt raſch und ohne ſchwere Erſchütterun-
en zu vollziehen, die ja die Sache nicht billiger machen,
ondern nur noch teuerer.

Unter dieſen Vorausſetzungen wird man die Preis-
ſteigerungen als unvermeidliches Uebel in Kauf nehmen
müſſen. Wenn die Unabhängigen behaupten, es handeleda weiter um nichts als um eine „Liebes abe“ an
ie Agrarier, ſo iſt das eine e agitatoriſche Rede

wendung, die der Sache nicht gerecht wird. Jedermann
t ein, daß die Lebensmittel nicht im Preiſe unver-

indert bleiben können, wenn alles übrige im Preiſe
ſteigt. Jn Halle koſtet jetzt jede Straßenbahnfahrt
20 Pfennige und wohl bald wird ſie 30 Pfennige koſten.
Die Steigerung des Preiſes iſt W geworden,
weil die Löhne höher geworden ſind, ſie ſetzt ſich aus
lauter r Preiſen für Arbeitsleiſtung zuſam-men. enn die Straßenbahner von der Bevölkerung
die Einſicht verlangen, daß ſie die eder Win Form erhöhter dec tragen miſen o dürfen
die Landwirte ſchließlich auch. Auch der Preis, den wir
für unſere Nahrungsmittel bezahlen, beſteht zum größ
ten Teil aus Entgelt für geleiſtete Arbeit und nur zum

n aus arheitsloſen Einkommen. Dem arbeits
loſen Einkommen mag man mit allem brauchbaren
Mitteln zuleibe gehen, aber der Arbeit der Land
arbeiter und der Bauern wird man gerabe
vom Arbeiterſtandpunkt aus einen angemeſſenen Lo
nicht verſagen können. Wenn ſich die ſtädtiſche Bevölke
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rung der Einſicht
denen Produktion anf dem Lande getrieben wird, ſo ver
beſſert ſie damit nicht ihre eigene Lage, ſondern leiſtet

e nur der agrariſchen Demagogie Vorſchub, die den
iß zwiſchen der Arbeit auf dem Lande und in den

Städten ſtändig zu erweitern verſucht.

Dieſe ar Demagogie der äußer-ſten Rechten kämpft für ebenſo utopiſche Forderun
wie die kommuniſtiſche Demagogie der äußerſten Linken.
Der jähe Abbau der Zwangswirtſchaft, den ſie fordert,
würde das Tempo der Preisſteigerungen ins Unſinnige
kteigern und das allgemeine Chaos hervorrnfen. Der
Geldwert würde ſich mit unheimlicher Schnelligkeit dem
Nullvunkt nähern, und die ganze Produktion würde ins
Stocken geraten. Nicht anders aber verhält es ſich mit
der kommuniſtiſchen Demagogie der äußerſten Linken.
Der Verſuch, alle Arbeitseinkommen außerhalb der
Landwirtſchaft gewaltſam zu ſteigern, die Preiſe für
landwirtſchaftliche Produkte aber ebenſo gewaltſam
niederzuhelten, müßte alsbald das totale Verſagen der
land wirtſchaftlichen Produktion zur haben. Das
wird anch von allen volkswirtſchaftlich ge
s5sildeten Führern der Unabhängigen an-
erkannt Wenn die Landwirtſchaft dazu übergeht,
durch ertenſive Bewirtſchaftung nur die in ihr ſelbſt
beſchäffigten Perſonen zu ernähren, ſo iſt gegen eine
ſolche Bewegung mit Gewaltmifteln abſolnt nichts ans-
zurichten. Selbſt wenn man aglanben ſollte, durch eine
revolutionäre Agrarreform ſchließlich zum Ziel gelangen
zu können, ſo müßten doch während der Neßergangszeit
Hunderttaufende und Millionen in den Städten einfach
verhungern.

Es bleibt ſomit tatſächlich kein anderer Weg offen
als der, die Preiſe der landwirtſchaft-
lichen Proönkte allmählich zu erhöhen
und die Arbeitseinkommen in S enStädten ihnen anzugleichen. Auch dieſer
Weg iſt nicht ohne Schwierigkeiten und Gefahren. Sie
können nur vermindert werden durch die Einſicht der
breiten Maſſen in die unvermeidliche wirtſchaftliche Not
wendigkeit dieſes Prozeſes und durch die Einſicht der
Behörden und der Arbeitgeber, daß den Maſſen
nicht zugemntet werden kann, ein Sinkenihres Regllohns geduldig zu ertragen.
Wer dieſen Tatbeſtand durch agitatoriſche Schlagworte
und unmögliche Forderungen zu verwirren verſucht,
leiſtet damit der arbeitenden Bevölke,
rung in Stadt und Land den allerſchlechte-ſten Dienſt.

der Notwendigkeiten entzieht, unter

Die Städte gegen die Erhöhung der Brotpreffe.
n der Sitzung des Anſſichtsrates der Reichsgetreide-

ſtelle haben die Vertreter der Städte mit größtem Nach
druck dagegen Einſpruch erhoben, daß der Reichsrat die
Einführung der Lieferungsprämien und die Erhöhung
der Brotpreife beſchloſſen hat, ohne den Aufſichtsrat, dem
nach der Reichsgetreideordnnng ein Mitwirkungsrecht
zuſteht, zu haben. Ebenſo nachdrücklich wurde
Einſpruch dagegen erhoben, daß die Laſten dieſer neuen
Maßregelung wiederum einſchließlich auf die Schultern
der Verbraucher gelegt werden und daß ſogar die Ver-
billigung, welche das Reich dem Brotpreis bisher hat
le werden laſſen, in Wegfall gr bracht werden ſoll.

uf Antrag der Städte wurde beſchloſen, vom Reiche
das volle Eintreten für die Koſten der Lieferungs
prämien einſchließlich des bisherigen Zuſchuſſes zu ver
Ilangen. Dem von ſchwerinduſtrieller Seite geſtelſten
Antrag auf Abbau der Zwangswirtſchaft unter An-
gleichung der Preiſe an die Weltmarktspreiſe traten die
Vertreter der Verbraucher energiſch entgegen. Es wurde
beſchloſſen, die Regierung um eine Ansſvrache im wei-
teſten Kreiſe über die zukünftige Geſtaltung der Er-
nährungspolitik zu erſuchen.

Berlin, den 19. Dezember. Auf Antrag des Gewerk
ſchaftsbund s, Generelkommiſſion der Gewerkſcheften Deutſch
lands, nimmt die Zentralerbeitsgemeinſchaft der induftri-
ellen und gewerblichen Arbeitgeber und Arbeitnehmer
Deutſchlands am Dienstag den 23. Dezember, Steſung zu
zer vom 6. Ausſchuß der Nationalverſammlung beſchloſſenen
Zuſtimmung zur Erhöhung der Brot und Kartoffelpreiſe.

Austritt aus der U. 6. P.
Die Wochenſchrift „Der Marriſt“ veröffentlicht in

ihrer nächſten Nummer ein Schreiben von Dr. S. Ne
ſtriepke an den Vorſtand des Unabhängigen Wahl-
vereins Wilmersdorf. Dr. Peſtrievke erklärt darin
ſeinen Austritt aus der U. S. P. Wir entnehmen dem
Schreiben folgende Stelle:

Der Leipziger Parteiag hat Beſchlüſſe gefaßt. die ich
nicht verantworten kann. und das in Fragen. die für
mich von ausſchlaggebend r Bedentrna ſind. Jch lehneſede
Diktatur ab. auch die einer proletariſchenGrupve. deren Grundlage ein Räteſrſtem mit Ent rech
tuna beſtimmer Bevölkerungsſchichten bildet. Wenn ich da
für ein rete. daß das Prolefariat reſtlos die politiſche Macht
eroßere. ſo ſoll doch keine Klaſſe bei dem vorausgebhenden Kampf
in ihren Rechten beſchränkt ſein: die künf'ige rein ſozialiſtiſche
Regiervna wuß ſich ſten können auf den unanfeßtbaren
Mehrheitswillen der Geſamtberölkerung. Jede Minderheits
diktatur muß zu den Methoden des Terrors führen
und ſchein wir denkbar ungeeignet. den ſozialiſtiſchen Umban
der Wirtſchaft zu vollziehen Ich halte es für notwendig, mit
dem im weſen lichen demokratiſch orintierten ſorigliſti
ſchen Var“eien des Weſtens weiter zuſammen zu wirken. und
muß es als ein Verhängnis für unſere künftige Politik betrach-
ten. bier die Bande zu zerreißen, um dafür der bolſche
wiſtiſchen Internationale in Moskan beizutre'en oder auch eine
neue Jnterna'ionale zu aründen. deren weſentlicher Beſtand
teil und b ſtimmender Faktor in jedem Fall Parteien ſein
werden. die ſich au den Grundſätzen des Bolſche-
wismus bekennen.

Wenn der Leipziger Parteitag ſich für eine Diktatur des
Prolctariats erklärt hat uwler ausdrücklicher Gtreichung
eines Zuſates im bisherigen Aktionsprowamm. der immer
in die Deuntung azuließ. daß nur ein Dikta'ur auf Grund des

ehrheitswillens der Berslkerung gemeint ſeit
und wenn er unter offenen Bruch mit der zwei en Nnternatis
nale ſeinen Willen zur Verbindung mit Moskau iundgegeden

ſo kann ich darin leider auch nicht das Ergebnis einer Ju
it oder giner AugenblickKtimmung ſehen Rehe

und mehr babe ich mich davon überzevagen müſſen dak 27
wie Kautsekn und Strsbel in der Unabhängigen Partei

kaltgeſtellt ſind und daß der die Partei be
es mir einſtweilen geradezu unmöalich macht.

fruchtbar für meine Ueberzeugung zu wirken

Aer Lehiſget Vareitnn dut verſagt

ſtände recht
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Eo urteilt „Der Kampf“, das Organ der Münche-
ner Ungabhängigen. Er ſchreibt zum Ergebnis
des Parteitages:

war immer die Schwäche ber alten Sozial
demokratie, daß ſie ein wunderſchönes Programm beſaß,
und daß ſie letzten Endes in den tagespolitiſchen Kämpfen
doch nicht wußte, was mit ihm anfangen ſollte.
Jmmer ging durch die tſche Sozialdemokratie der
Widerſpruch z7 ſchen den radikalen Be
ſhläſſenundden politiſchen Hanölungen,
die ihnen niemals entſprachen und anch infolge der be
ſtehenden wirtſchaftlichen und politiſchen Machtverhält-
niſſe nicht entſprechen konnten. So kam es, daß unſer
Genoſſe Kurt Eisner in ſeiner Wahlrede vom 12. De
zember 1918 erzählte, wie er oft zu ſeinen Freunden ge
ſagt habe: bt ihr das Erfurter Programm. JmLit? dir eine herrliche Zukek ter aufgebaut
und im zweiten Teile werden die praktiſchen en
wartsforderungen aufgeſtellt und bis zum 7./3. No-
vember 1918, in der ganzen Zeit iſt auch nicht ein einziger
Punkt dieſes Programms durchgeführt worden.

Aehnliche Empfindungen beſchleichen uns auch an
geſichts des vom Parteitage beſchloſſenen Aktions-
vrogrammes. Es wird hier nicht geſagt, was die
h und die Arbeiter augenblicklich, ſofort
tun ſollen, um die politiſche Macht zu erobern. Es wird
legt. was ſie einmal an einem kommenden Toaſte tun
werden oder tun ſollen. Wir wollen wiſſen, wie wir
die Parlamente, die Gewerkſchaften und die Räte an
wenden müſſen, um unſere Ziele zu erreichen. Sollen
wir in den Parlamenten Reden zum Fenſter hin-
aus halten, oder ſollen wir verſuchen, für die Arbeiter
Poſitives zu erreichen? Wir haben nicht gehört, wie
unſere Partei die Ernährungsſchwierigkeiten
bekämpfen will, wie ſie ſich unſer Verhältnis zur Entente
denkt, gerade jetzt in dieſem kritiſchen Augenblick. Die
Arbeiter können nicht auf den großen erlöſenden Tag
warten, ſie brauchen heute Brot und Arbeit. Wir
müſſen wiſſen, wie wir mit der bewaffneten
Reaktion des Landes, der Junker und der Mili-
tariſten fertig werden, denn die Auffaſſung des Ge
noſſen Kurt Geyer iſt doch ziemlich iſoliert, wonach uns
die Reaktion gar nicht berühre, und wir keine Jntereſſen
daran hätten, die Republik gegen den Anſturm der
Regktion zu verteidigen, wie der Genoſſe Hilferding
verlangte. Ueber alle dieſe Fragen iſt nicht geſprochen
worden, obwohl über ſie am leichteſten Einigkeit zu
erzielen geweſen wäre, denn hier handelt es ſich um
Potwendigkeiten, die uns alle ohne Ansnahme angehen.
Was dann. wenn die Entente den induſtriellen Teil
von Heutſchland beſetzt und das geſamte Wirtſchaftsleben
verkümmern läßt? Auf dieſe Frage haben wir vom
Parteitag keine Antwort bekommen, und doch iſt ſie die
brennendſte des Tages.

Man ſieht, wir haben noch viel zu lernen,bis wir dazu kommen, klar zu ſehen, worum es ſich
handelt, und was wir ſofort zu tun haben. Wir haben
noch viel zu lernen, bis wir das Wort Eisners ver-
ſtehen: „Es g nur einen RNadikalismus, und dieſer
Radikalismus beſteht darin, was notwendig iſt, und
was wir wollen.“

schiebunn auf dem UzPurteltan.

In einem Artikel in der „Freiheit“ beklagt ſich
Georg Ledebour über die Behandlung, die ihm
auf dem Parteitage zuteil wurde. Ledebour hatte ſich
ſehr bemüht, in der Frage der Internationale ein Kom-
promiß zuſtande zu br wonach ein Zuſammen
W nicht allein mit Moskau, ſondern mit allen
revolutionären Parteien angeſtrebt werden ſollte. Als
in die Abſtimmung über dieſes Kompromiß ſchon ein
getreten war, wurde von der Linken noch geſchwind fol-
gender Beſchluß durchgedrückt: „Sollten die Parteien der
anderen Länder nicht gewillt ſein, mit uns in die
Moskauer Internationale einzutreten, ſo iſtder Eintritt der U. S. P. all ein vorzunehmen.“

Ledebour bemerkt dazu, daß die Annahme dieſes
Beſchluſſes in geſchäftsordnungswidriger
Weiſe erfolgte, daß durch ihn getroffene Abmachungen
durchbrochen wurden und daß die Tragweite des bleß
verleſenen Antrags von den Beſchließenden gar nicht
begriffen wurde. „Es iſt höchſt traurig“, fügt er hinzu,
„daß auf unſerem Parteitaqg mit ſolchen Schieberprak-
tiken gearbeitet wurde, und noch trauriger, daß
ſie einen äußerlichen Erfolg habenkonnten“.

Ledebour tröſtet ſich und ſeine Leſer damit, das raſche
Wachs um der Partei habe „Partei genoſſen in
den Vorderqgrnnd gehbracht, denen die Notwendig-
keit, unſere Beſchlüſſe durch gründliche, offene und ehr-
liche Ausſprache ausreifen zu laſſen, noch nicht in Fleiſch
und Blut übergegangen iſt.

Das iſt ſehr vorſichtig ansgedrückt. zeigt aber doch,
daß unter den alten Praktikern der Arbeiterbewegung
über die Eigenart der neuerdings „in den Vordergrund
gebrachten“ Heilsapoſtel nur ein Urteil beſteht!

Der Parteitan der Ddemolruten.

Der demokratiſche Parteitag T am Montag bieſer
Woche zu Ende gegangen. Er hat das „Grundſatz
vrogramm“ im rundſatz angenommen und eine
Redaktionskommiſſion beauftragt, ſeine Schönheits-
fehler noch herauszukorrigieren. Die ffung eines
„Aktionsprogramms“ iſt einer ſpäteren Gelegenheit vor
behalten worden.

Der Parteitag war, abgeſehen von einer tiefer
ſchürfenden Rede des Unterſtaatsſekretärs Dr. Troeltſch,
ziemlich arm an anregenden Momenten. en

dämpften Beifall, den ihm die demokratiſche Preſſerer klingt denn auch deutlich die Eorge um eine
isher nicht vorhandene a rfchegſt hervor.

Der latente Gegenſah zwiſchen der privatkapitali
ſtiſchen t eins und der durch den Tod des
Führers verwaiſten Richtung Naumann trat ſtellenweiſe
in Frſchein ohne daß es jedoch darüber zu beſonders
leiden'ſchaftlichen rterungen gekommen wäre. Golche
hätten bei der Erdrterung des Betriebsräte-

s Reichsnotopfers einſetzenPuet net s jedoch vorgezogen, um dieſe Gege

nnen; man hat e e nvor herumgngehen 4
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J. s r Htt s Ergebnis bleibt das erneute Vekennt
nis zu dem Willen, auf dem gegebenen Voden der
repüblikaniſchen Verfaſſüng für den Neu-anſban des Reiches zu arbeiten. Auf dieſem Boden will
die bürgerliche Demokratie eine Mittelpartei
bleiben, die zwiſchen den gegebenen Extremen taſtend
ihren Weg ſücht. So iſt die Klage der demokratiſchen
Preſſe über den Mangel an Führerſchaft in tieferem
Sinne berechtigt, als ſie ſelbſt wahr haben will. Denn
nicht nur fehlen der Partei die führenden Perſönlich-
feiten, ſondern es mangeln ihr als Ganzem anch die
Eigenſchaften, die ſie zu einem richtunggebenden Faktor
der deutſchen Politik geeignet wachen würde. Zwiſchen
das nationaliſtiſche Pathos der Rechten und die ſo len
Ziele der Linken geſtellt, fehlt ihr die eigene zündende
Parvle, fehlt ihr auch eine große volkstümliche Forde-
rung des Tages, für die ſie geiſtiges Eigentum bean-
ſpruchen könnte.

Sie hätte in dieſer Beziehung vom engliſchen Libe
ralismus lernen können. der ſich durch ſeine Elaſtizität
trotz aller Schärfe der ſozialen Gegenſätze bis in die
letzte Zeit hinein als Führer des politiſchen Volkslebens
erwieſen hat. Aber vielleicht liegen die Urſachen ihres
Verſagens doch fiefer, ſind durch den Weltkrieg die ſozia-
len Gegenſätze ſchon zu einer Höhe gediehen, auf der ſich

Boden mehr findet.

Die uſtizreorm beoinnt.
Als Vorläufer der zu erwartenden neuen Straf-

prozeßordnung iſt Reichsjuſtizminiſterium der
Entwurf einer Gerichtsverfaſſungsnovelle
Nechtsgang in Strafſachen, das die bisherige Straf-
prozeßordnun g erſetzen ſoll, ergänzt wird. Die

und die Hauptverhandlung, ſoweit möglich, von
der Einwirkung des Ermittlungsverfahrens
befreit werden.

Gerichte erſter Inſtanz nur Amts und Schwur-
gerichte, deren Urteile durch Berufung bzw.
Rechtsrüge (bisher Reviſion) anfechtbar ſind.
Die Strafkammer ſcheidet als erſtinſtanz-
liches Gericht aus; ſie ſoll ſich künftig in der Haupt-
verhandlung ans zwei Berufsrichtern und drei
Schöffen zuſammenſetzen. Für wichtigere Preß-
ſachen ſoll die Zuſtändigkeit der Schwurgerichte
für das ganze Reich eingeführt werden.

Das Reichs gericht hat künftig nur noch da ein
zutreſen, wo eine Entſcheidung zur Wahrung der
Rechtseinheit geboten iſt. Um dem Verlangen
nach Volksrichtern entgegenzukommen, ſollen bei
der Aburteilung von Franen und Jngengpslichen zu
künftig auch Frauen als Schöffen oder Geſchwo-
rene tätig ſein dürfen; jedoch wird ihnen im Fall der
Behinderung ein Ablehnungsrecht vorbehalten.
Desgleichen ſollen Dienſtboten ſowie Lehrer (mit

Volksrichteramt zugelaſſen werden.
Einem alten Wunſche der An waltſchaft wird

endlich dadurch entſprochen, daß die Möglichkeit einer
Beſtrafung wegen Ungebühr beſeitigt wird.

Steuerpolitik und Sozialismus.
Ein Jahr nach dem erſten deutſchen Rätekongreß hat

die deutſche Nationalverſammlung das Reichsnotopfer
verabſchiedet.
halb in Zuſammenhang, weil es auf den Tag genau ein
Jahr her iſt. daß der Chefredakteur der „Freiheit“
Dr. Pudolf Hilfferding auf dem Räftekongreß erklärte,
ſozialiſiert dürfe nur gegen angemeſſene Entſchädigung
werden, da man ſonſt die größte Unſicherheit ins Wirt-
ſchaftaleben trage; was zur Bekämvfung der Ungleichheit
des Vermögens gefan werden ſolle, könne man ebenſo-
gut wie durch den Sozialismus durch eine gute Steuer
politik erreichen. 5

Es wäre wünſchenswert, wenn die „Freiheit“ dieſe
Auslaſſungen jetzt wieder abdrugfte, damit ihre Leſer
das richtige Verſtändnis für die Bedentung der Beſitz
ſteuergeſetze im Reiche erhalten. Sind dieſe auch noch
feineswegs vollkommen, ſo gehen ſie doch klar in der
Richtung. die der Chefredaktenur der „Freiheit“ einer
zugleich ehrlich und vernünftig gerichteten ſozialiſtiſchen
Politik gewieſen hat.

Eine gelbe épätoeburt.
Der deutſche Werkmeiſterverband, der vor dem Krieg

in ſein r Haltung ſtark ſchwankte. und oft im Lager der
Angeſteſſten-Harmonievereine zu finden war. hot nach der
Revolution Fch mit erfreulicher Entſchiedenheit euf rein ge-
werkſchoftliche Grundſone geſtellt. Nun iſt in Eſſen, dem
bekannten celb n Sitz, ein „Nationaler Werk-
meiſterverband“ aufgeteucht. der die reaktionären
Elemente um ſich ſammeln ſoll. Erfreulicherweiſe ſind die
Zeiten der Angeſtelltenhewerung vorbei. in denen derartige
Gründungen Erfolg verſprochen. Die große Mehrzahl aller
Angyeſtellten ſteht entſchieden ouf derr Voden des gewerk-
ſchetliſen Kampfes und der neue eelbe Werkmeiſterverein
dürfte daher keine Lorbeeren ernten.

das öſterrelchche Elend vertagt wicht behoben.
Die Beſchlüſſe des Oberſten Pates in Paris zugunſten

Deutſch- Oeſterreichs bedenten für Wien lediglich eine
Vertagung der Kataſtrophe um eine Peihe von
Wochen. Das Hauptziel der Reiſe des Staatskanzlers,
die Erlangung von 100 Millionen Dollar, um bis zum
nächſten Herbſt gedeckt zu ſein, iſt n ich t erreicht worden.
Der Oberſte Rat hat nur verſprochen, daß er das Er
nährungsprogramm Oeſterreichs für die nächſten zehn
j Monate baldigſt prüfen“ wolle. 30 000 Tonnen Getreide,

welche aus Trieſt kommen ſollen, und weitere 20 000
Tonnen, welche der ſüdſlawiſche Staat dank den Entente-
krediten nach Wien leiten ſoll, bedeuten nur eine Ver-
r r lichkeit für einen bis zwei Monate.teht auch n gar nicht feſt, ob Jngoſlawien dem Pariſer
Veſchluß nachkommen wird, da die ſehr ſchönen Handels
abkommen zwiſchen Wien und Agram betreffs der Ex
nährung bisher nur auf dem Papier ſtehen; ihre Aus
führung hat noch nicht einmal begonnen. Dr. Renner
betonte mit Recht, daß der Niedergang der landwirtſchaft-
lichen Produktion in den Nationalſtaaten eine ſchwere

on dieſen ausreichende Hilfe erwartet dätte.

für das Wachstum einer Mittelpartei kein tragfähiger

ausgearbeitet worden, der durch ein Geſetz über den

gerichtlice Vorunterfuchung ſoll beſeitigt
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Daß der Oberſte Rat ſo gſitig war, ſeine r
u der dung des Tabakmonopols an ein hol-ändiſches Konſortinm zu geben, zeigt die eigene finan-ielle Schwäche der Entente; denn bei Pem heißen Wunſch,

ien in die wirtſchaftliche Abhängigkeit der Alliierten
u bringen. bedeutet es ein ſchweres Opfer für den
berſten Rat, das wertvollſte Pfandobjeki einem neu

tralen Staat zu überlaſſen. Die Anzahlung von 20 Mil
lionen Gulden auf das Tabakmonopol wird wohl die
Verpflegung Dentſchöſterreichs etwas bis zum April
oder Mai nächſten Jahres ſichern. Jnſofern war
die Reiſe des Staatskanzlers Dr. Renner nach Paris
nicht erfolglos. Was aber ſpäterhin verpfändet werden
ſoll, das weiß zurzeit niemand.

WTB. Amſterdam, 19. Dezember. Laut „Telegraaf“
meldet „Evening Standard“. daß England und Frankreich
übereingekommen ſind, Oeſterreich einen Kredit von 40 Mill.
Pfund Sterling zu gewähren.

Die Anferſuchung gegen v. Keſſel geht ihrem Ende ent
zegen Keſſels Vernehmung wegen Dueflforderung und
Meineides iſt abgeſchloſſen. Keſſel beſtreitet jede Schyſd.
Unier den vernommenen Zeugen befand ſich auch Pfarrer Dr.
Rum p. Die Vorunterſuchung dürfte noch im Laufe dieſer
Woche beendet werden.

Ein elender Prinzivienverrat. der ſich Dienstga. den
16. Dezember 1919. nachmi'tags 4 Uhr. in öffentlicher Sitzurg
der Nationalverſammlung vor aller Augen abſpielte. wird nicht
verfehlen. die Rache der zuſtändigen Aktionsinſtanzen nach ſich
zu ziehen Luiſe Zietz. Vorfandsmitalied der U S. P D. ging
plötzlich auf den ba Löbe. Vorſitzender der Verräfer- und
Mörderfraftion der S P D. zu und ſprach mit ihm nicht weni-
ger als 2 Minuten 372 Sekunden. Dann hatte ſie noch den
traurigen Mut. ihren Plak vnfer den wahren Arbet'ervertretern
wieder einzunehmen Akmwmerhin ſprach ans ihrer gefſenkten
Konfßhal“vna nen der Aniehungsfraft der Erde wohl arch ein
ſchuſldheſad nes Gewiſſen. Das weitere Luiſe, wird ſich finden:
Klarg wacht!

Eine neue ſozialiſtüſche Partei M von denfenigen franzſihen
Abgeordneten gegräünd t worden. die trotz ihrer Nichtauſſtellung
durch die Partei len hin gewählt worden waren Die Partei
will auf nationaler“ Grundlage die Arboiterintereſſen verger reten

Poli iſches Attentat in Jrland. Am Freitag wurden in
91 Dublin auf dan Vizekönio von Irland Lord French Schüſſe ad

gegeß n. die dieſen aber nicht trafen.
Araberaufſtand in Meſopotfamien.

berichten über einen ernſten Aufſtand der Araber in Meſopo-
tamien. Die Stad' Bhezeezör wurde von gtabiſchen Truppen ge
nommen und die dortigen Regierungsgebäude vollſtändig ein
geäſchert. Die Lage iſt ſehr ernn.

Deutſche Rationglverſommung.

Berlin, 19. Dez. 134. Sitzung. Vizepräſident Löbe er
öffnet die Sitzung um 10 Uhr 20 Minuten. Anfragen.

Auf eine Anrfage des Abg. Kunert (U S.) wegen Ver-
letzung der Jmmunilät unabhängiger Abgeordneter durch
den Reichswehrminiſter, die im Marlkohprozeß zur Sprache

r ſei, antwortte R ichswehrminiſter Noske:eine Jnſtruktion vom 9. Juni d. J. beſagt Für den Fall
eines erneuten Aufſtandes defehle ich: Der Aufſtand iſt mit
illen zu Gebote ſtehenden Mitteln ſo ſchnell wie möglich
riederzuſchlagen. Während der Dauer des Aufſtandes ſind

Perſonen, die am gewaltſamen Sturz der Regierung
ütigen Anteil nahmen, ſofort feſtzun hmen. (Hört, hört
ſei den Dagegen ſchützt die Jmmunität
ch nicht. das iſt ſelbſtverſtändlich. Herr Henke hat ſich aber
wch ſchleungſt aus Bremen in Sicherheit
ſebracht. (Lärm bei den Unabhängigen, Lachen bei der

e

hj'

Markt
athaus

tahme. für die ich allein die volle Verantwortung habe.
Die Jmmunität der Abgeordn t n, die ſich nicht an verbreche
iſchen Unternehmungen beteiligt haben, iſt nicht bedroht.
darüber beſteht kein Zweifel (Zuruf der Abg. Frau Zieiz:
daß Sie ein Mörder ſind. Vizepräſident Löbe ruft
rau Zi tz zur Ordnung). daß die geſamte Reichsregierung
ſt entſchloſſen iſt. jeden Verſuch, durch Aufſtand oder Ge

valktot Freibeit und Leben der Stäctsbürger oder dieWyrheit der Republik zu gefährden, niederzuſchlagen. (Bei-

Jnterpelletion Arnſtadt. Dr. Heinze betreffend Wirt-
ſhafts- und Steuerpoliti*, ſowie das unabläſſige und un
zeheure Sefgen oller Preiſe.

Aba. Hreo (D. Vpt begründeot die Jnterpellation. Die
Regierung muß den Vrodpktionsprozeß fördern. Die Kouf-
kraft des Jnlandwarktes muß offengehalten werden. Die
Steuerpolitik vernichtet unſeren Kredit. Die Kohlen

über noch nicht genug. Akkordarbeit und Achtſtundentag

W

o

Die engliſchen Blätter

Nehrheit.) Die Jnſtruktion war eine militäriſche Maß

förderung hat ſich glücklicherweiſe gehoben.
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f ſind nötig. Unſere Ernährungebaſis iſt zu ſchwach. Am
Ende d s Erntejahres müſſen wir Getrceide vom Auslonde
kaufen um jeden Preis. Die Preisſenkungen koſten dem
Reiche Millionen. Natürlich müſſen die Gehälter und Löhne
der wirtſchaſtlich Schwachen dann erhöht werden.

Abg. Dr. Mumm (Dn.) begründ t ſodann die Jnter-
Featten Arnſtadt betreffend die Ein- und Ausfuhr. Ein
uhr und Ausfuhr ſind planlos. Der Stand der Va-

luta wird ins Unerträgilche gedrückt. DieUntern hmungen und Grund und Boden kommen in die
Hände des Anslandes. Die Kinderſterblichteit wächſt ins
Ungeheure. Die Kompetenzen der Behörden ſind nicht ge
nau abgegrenzt. Planloſigkeit und Unentſchloſſenheit allent-
balben. Gewaltige Summen ſind nutzlos vertan. Will die
Regierung nicht endlich gegen dieſe Mißſtände vorgehen

Miniſter Schmidt: Sie (nach rechts) haben ſich früher nicht
eſcheut. den Arbeitern aus dem Oſten menſchenunwürdige
Kohnungen anzubieten und ſie wie das Vieh zu behandeln.

(Zurufe rechts: Unerhört! Unwahr!) Schieber ſind auch in
anderen Kreiſen zu ſuchen. Weder die Einfuhr noch die
Ausſuhr iſt frei. Sie ſtehen unter Kontrolle. Das

Ernährungselend unſerer Kinder
entrüſtet uns alle. Aber gerade Herr Mumm hat gegen
jedes Friedensangebot geſtimmt. Der Friede
zwei Johre früher hätte uns allen das Elend erſpart. Sie
wollen die Freiheit des Handels, nein, die Freiheit der Aus
beutung. (Lärm rechts.) Die Regierung wird den Woh-
nungsbau in der Praxis fördern. Wir bemühen uns., Futter-
mittel einzufübren. Aber ſoviel Privotkredit, wie dafür
nötig iſt, iſt nicht aufzutreiben. Herr Dr. Hugo will den
freien Handel und will die Löhne entſprechend heraufſetzen.
Dann müßten wir zehn Mark Stundenlohn
zahlen, und dann hätten wir erſt die Kataſtrophe. Die Re-
gierung wird dem Volke ſagen: hier (nach recht s)
ſitzen die Brotverteuerer, die eus der Konjunk-
tur nur Sondernutzen zieben wollen. Beifall bei der
Mehrheit Lärm richts: Ruf: Wahlrede'“) Das deutſche
Volk muß unabhängig ſein von irgendeiner Jntereſſenklike.

Ohne die Regierung loben zu wollen, iſt in dieſem Jahre
auf wirtſchaftlichem Gebiete Ungeheures erreicht worden.

Hinter der Hilfsbereitſchaft derjenigen die den freien Han
del heute woſſen, ſteht ein materieller Beigeſchmack. Beifall
bei der Mehrheit.)

Es liegt ein Antrag auf Vertagqung vor.

t

weitere miniſterielle Aeußerungen zu erwarten ſind.
Miniſter Erzberger: Die Jnterpellanten ſind lange nicht

volſzählig erſchienen. (Lärm und Zwiſchenrufe von allen
Seiten Hlocke des Präſidenten Untirlaſſungen der Reoie-
rung ſollen nach den Jpterpeanten die jetzige ſchlechte Lage
herbeigeführt haben. Das iſt die größte Geſchichtsfälſchung,
die je ausgeſprochen wurde. Uns ſlbſt ernähren können wir
nicht. Wir werden immer Futtermittel, Rohſtoffe und
Nahrnungsmittel vom Auslonde brauchen. Jede Regierung
hat die Pſlicht, regnlierend in das Wirtſchaftsleben einzu-
greifen Jhre Politik (nach rechts) iſt keineswegs
mehr ſtaatserhaltend. Wir worden im nächſten
Monat mit großzügigen Plänen hervortreten in der Woh-
nungsfrage, bfonders für die Birgarbeiter.

Prä“dent Fehrenbach erklärt. nach der Geſchäftsordnung
müſſen die Jnterpeſſanten jetzt die Beſprechung beantragen.
Sonſt wär» die Jnterp'llation erl diot.

Abg. SchylzBromberg (Du.) hält daran feſt. daß ein
Antrag auf Voertegnng jederzeit eingebrocht werden kann
und bezweifelt die Beſchlußföhigkeit des Hanſes,

Ab. Dr. Cohn (U. S.) ſtimmt dem Präſidenten zu.
Nach weiterer Feſchöftsordnunesausſprache, die zie m-

lich erregt verläuft, beantragt
Abg. Dr. Heinze (D. Vpt.) die Beſprechung der Jnter-

pellotion.
Der Antrag wird von der Rechten und einigen Unab-

hän eigen unterſtötzt. Die Unterſtützung reicht nicht aus.
Damit ſind die Jnterpellationen erledigt.
Es folgen perſönli e Remerkungen der Abg. D. Mumm

Dn.) und Der Kugo (D Vnt.).
Nächſte Sitzung: 13. Jan uar: Betriebsrätegeſetz.
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Parteinachrichten.

Wieder ein NParteiveteran geſtorhen.

Wie aus Stuttgart gemeldet wird. iſt dort am Sonn-
ahbend. mittags 1 Ußr. Genoſſe Otto Wasner im Katda-
rinenhoſpital. wo er ſcit dem 3 Dezember krank daniederlag. im
Alter von 626 Jahren geſtorben. Dieſe Treuernachricht wird
weit über Würftewberg hinaus wörmſte Teilnahme bei allen
Parteigenoſſen im Reich erwecken, denn Otto Wasnere Name iſt
mit dem Auſſtieg der den'ſchen Sorigſdomokrati- nicht minder
verknüpft als wit der günſieen Entwickelung der württem-
beroiſchen Parteioreanviſation.

Wasner wurde am 5 Mai 1557 in Breslau geboren. wo
er nach Beendigung der Schulz'it das Handſchuhmachergewerbo

h
S

Die schönsten Gaben

ür cen Weihnachtstisch
Ginclen Sie sehr preiswert und in anerkannt

grösster Auswahl im
Geschàäſtshaus

u LEWVI

Präſident Fehrenbach macht darauf aufmerkſom, daß och

erlernfe. Jw gewerkſchaftlichen Leben ſtand Wasner
hald im Vordergrund. Als Redakteur des Verbandsorgans Der
Glacéhandſchuhmacher“ überſiedelte er im Jahre 1892 nach
Stuttagaart; dort begännt ſeine eigentliche politiſche
Tätigkeit.

Im Jahre 1900 wurde Wagner zum Vorſitzenden des Landes-
vorſtandes berufen. hieranf wurde er keſoldeter Sekretär der
Landesoroani'ation Am Jahre 1906 wude War in den Land-
tag grwählt. ein Mandat das er ſich. nachdem er es in hefllgen
Wahlkämpfen 1912 verloren hafte 1919 wieder errang. um c
jedoch bald wieder niederzubegen Noch in den Tagen ſeiner
Krankheit arbeitete er vnermüdlich im Dienſte der ſozialen Für
ſorge. Jn Wasner rerliert die Parfei einen Mann. der ſich ſo
wohl durch ſeinen ehrenhaften Charokter. wie durch ine ſegens-
reiche Tätigkeit im Dienſte der Partei ein warmes Andenken tn
den Herzen der Parteigenoſſen erhalten wird.

Neueſte Nachrichten und Telegtumme.

Vorbereitungen für das Jnkrafttreten des Friedens.
Berlin, 19. Dezember. Die deutſche Kommiſſion

zur Regelung der mit dem Jnkraſtreten des Friedens
vertrages erforderlich werdenden techniſchen Ueber iangs-
Beſtimmungen iſt gebildet worden. Die militäriſchen
Mitglieder dieſer Kommiſſion ſind bereits abgereiſt, die
übrigen verlaſſen hente abend Berlin.

Die engliſch-rufſiſchen Verhandlungen abgebrochen.
Kopenhagen, 19. Dezember. Finer arntlichen

Mitteilung zufolge ſind die engliſckernſſiſen Verhand-
lungen in Kopenhagen über den Anstanſch der Kriegs
gefangenen ergebnislos abgebrochen worben. Es ſollen
jetzt noch ein oder zwei Sitzungen ſtattfinden über die
Entſendung von Lebensmitteln an die britiſchen Kriegs-
gefangenen in Rußland. In einer Erklörung hierzu
chreibt Litwinow die Verantwortung für den Abbruch
er Verhandlungen der engliſchen Regierung zu.

Denikin ſiegt auch wieder mal.
Stockholm, 19. Dezember. Aus Helfingfors wird

dem „Svenska Dagbladet“ berichtet, daß General Denikin
einen bedeutſamen Sieg davongetragen hat. Es wurden
10 000 Gefangene gemacht, ſowie 5 Kanonen und 25 Ma
ſchinengewehre erbentet.

Sozialiſiernngsbeginn in Dänemark.
Wie „Politiken“ aus Kopenhagen meldet, erſnuchte

geſtern Miniſterpräſident Kahle die Arbeiter-verbände und Arbeitgebervereinigungen in einem
Schreiben darnm, Verhandlungen einzuleiten zum
Abſchluß eines freiwilligen Abkommens, wo-
durch den Arbeitern die Beteilignung ander
Leitung und am Gewinn der Betriebe, indenen ſie beſckäftigt ſind, zugeſichert wird. Minifter-
präſident Kahle ſWlägt vor, daß für die vorläufigen Ver
handlungen von jeder Seite drei Vertreter gewählt
werden.

Groß-Thürinoen.
Weimar, 19. Dez. Der VolkSrot von Thüringen

Hat den vom Meininger Landtag geſtellten Bedingungen
über den Eintritt Meiningens in die thüring. Staaten-
gemeinſcheft einmütig zugeſtimmt und zugleich be
ſhloſſen, eine Kommiſſion einzuſetzen. die die Beziehun-
gen zum Reise regelt und ernent Verbandlungen mit
Prenſen in die Wege zu leiten zum Zweck der Aufnahme
preußiſcher Gebietsteile in die thüringiſcho Staaten-
gemeinſchaft.

„Zßukunft“-Lügen.
Berlin, 19. Dezember. (WTB.) In einem von

der „Zukunſt“ veröffentlichten Briefe wird behanptet,
daß eine ſozialdemokratiſche Wahlpropaganda von dor
Staatskaſſe bezahlt worden iſt. Dieſe Behanptung ift
frei erfunden. Es ſind niemals amtliche Mittel für die
Wahlpropaganda irgend einer Partei bezahlt worden.

Verſammlungs Kalender
u

Mü el Sonnobend. den 20. d. M'is., abends 7 Uhr. im Reſtauu want Zur quten Quelle Vorſtands, Pref kommiſſtons
und Funktionärſitzung.

Mitaliederverſammlnnag: Montag den 22. De ember,Naumburg ab nds 7 Uhr Neben wichtiger Tagesordnung
Bericht aus der letz en Stadtverordnetenverſammlung

rer enVerantwortiich jür Politik, Parteinachrichten und Lokales Mar Seydew 3,
ür „Kus der Provinz“: K. Garde jür den Bnuzeigerteil: Wilhe m
Herziüg, ſämtlich in Halle Hruck und Vertag der Be k imme G. m. b. H.

zu Halle Gr. Ulrichſtraße 27.

Marktplatz
2 u. 3.

Sonmags von 12 bis 6 Vnr geöfnet..
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Sonntag r Uhr
Aschendfödol,

Märchen in 5 Aufzogen
unter Mitwirkung des
gesam en Bal'o.tchors.

Kleine Preise.
Erwachsene 1--4 M.
Kinder 0,552, A.
Abends 7 Uhr

eV an
J Ootte. v. Franz Lehär.4 Kasse Sonntag ab o

un unterbrochen.

nur belt

Max Belger,
Emailie- u. Ahum.

Waren,

Sonntag d. 21. Dez. 19,

r 8 Uhr:her Hmmeis- Schneider.

Abds. 6. Ende 10 Uhr:
Jristan und solde.
Montag d. 22 Dez. 19,
abends 7 Ed. 10 Uhr

Martha.

Thalig-Chrater
Gartſpiei des

Stadttheater Perſonals.
Sonntag den 21. Dezember 19

abends 7 Uhr:
Kameraden.

Gelsistrasse 59/60.

Albert Manthey
Halle a. S., Gr. uirichſir 12

Muſikalien 2 Pianinos
unòö Mußſikinſtrumente.

Nur für

„letter

Einlass:
Wochentags 4 Uhr

Sonntogs Olric
/.3 Uhr.

r. rwachsene!ſicht S
Heute und folgende Tage

Lya Mara
in dem kollossal en Filmschauspiel

ſie Dame mit den Jmaragden

5 Aktel Vorfuar.: 4.40 6.30 8. 15. 5 Akte!
Sonntag Vorführ 3.35 5.15 7.00 8.50.

Ausserdem:
Das urkomische Lustsplel

fürst“

O

Faſeelans Roland,

Jäglch Künsiſer Konzert.
Anfang abends 8. Sonntag nachm. 4 Uhr.

Carl Lange.

3Könige,
Sonnabend

Einlage:

hr Zug
Kinder- VorstellungHas Haulemännchen, Märchen in 5 s

Abends 6 Uhr
Das große Schlagerprogramm l

Aſti Patrafſa, a endih.

Varietee
Kl. Klaussiſ. 7.

-Kaffee,
ca z 13/ 15.2 amillen- Aufenthalt

I

Oberrealschule am Wettiner Platz
verlängert bis 26. Dezember.

Bosuchszeit 10 4 Uhr. Eintritt L Mk.

J

e

Uhren, Gold- u. Silberwaren
kauft man anerkannt gut und billig nur bei

A. Weiss, Halle a. S.
gegenüber Allex Michel.

Grosse Auswahl in V
750 gestempelt.

erlobungsrin
Gravierungen gratis.

Klein-

gen. 333, 585,

hstres

D. eD. t S S e

W Henry bendein d. v. in 3 Akten

gkingenialerkinfal
Vorlührung:

3.40 5.59

Heute Sonnabend: Grosse Eröffnungs-Vorstellung:
Vuclith von Bethanien.

Als besonderes Festgesthenk:

Doritt Weichsler Mallörchen Nr.

in dem Drama in 4 Akten

„Do protundis“
(Aus Uefster Not).

Vorführung: 4.229 6.30 8.50.

Die neuesten Wochen-
berichte.

Begino 3 Jàr

r

Leipzigerstrasse 88.

enen Fichter
als russische Ninvilistin

e

h

Stadt Solbad Wittevind.

Die Badeanstalt ist vom Montag, den
22. bis einschlleßlich Alltwoch, den
24. Dezember, und vom Montag, den
29. Dezemoer bis auf weiteres (aussch'ieß-
lich der Sonn- und Feiertage) geötfnet.

Badezeiten an den Wochentagen von 9
bis 11 Uhr vorm. und von 2 bis 7 Uhr
nachm.
Dampfhelzung u. elektr. n
Sol-, Kohlensäuresol-, Fich ennadel-
so Moor-, elektr. Licht- und andere

medizinische Bäder.
Massage für Herren und Damen.
Krankenkassenmiiglieder Ermäßigung.

Fernrul 2675.

guten, ahwaſchbaren

Spiel
karten
ſind wieder
eingetroffen

1 Spie 22512 Spiele 25.00
pro Spiel

2 Mark Stempel
Dauerwäsche Vertrieb,

Kl. Berlin 28 Stern Tel.

Ah
Schluss der Angeigen

Annahme 9 Uhr.

F

z 5

wegen beiſpielloſen Erfolges
bis Donnerstag

verlängert
v e

——72

Geldtaschen, Künstlersteinzeichnungen und modernen, guten Wandschmuck,
Ferner halten wir vorrätig: Welhnachts-, Neujahrs- und andere Glückwunschkarten, Runat- u. Anaicehitakarten.,

Buchhandlung der Vollksstimmne, Gr. Ulrichstr. 27.
W er r M Deren m m G ver r e der r en.

e r eam Sonnabend
den 27. Dezember 1919

bleiben unsere Kassen und
Geschäftsräume

geschlossen.
Vereinigung Hallischer

Bankfirmen.
r

h Lis geeignete e
empfehlen wir unseren Lesern:

Bücher zur Unterhaltung u. Belehrung für die Jugend u. für Erwachsene

Dubarry

Leinen
22.50

Drol!

24.80

Gr. Steinſtr.

83.

Schreihwaren aller Art

r

Musklustrumente
ererdigunns See e.
liefert billiost A. Malthes
Leipzig, Hohe Str. 58 V. H.

Hochf. saure Gurken

u Cenfgurken
v pfofforgurken
olferiert pilüget

M. Lange
Tel. 4825. Kl. Ulrichstr. 25

Pelz
waren
lcn empfehle mein

erstklassiges grosses
Lager aller Fellarten
in reiner Kürschner-
arbeit zu noch soliden
Preisen

Füchse
die grosse Mode.

Pelz- und
Velour- Hüte

g in allen Preislagen. 9

Jeder Pelz wird
nach neuesten Modellen

umgearbeitet,

Polhan

Rosenberg,
Spezial-Etagengesch.

Halle a. S.,
Gr. Ulrichstr. 6-8, I.

Fernspr. 4293,

Grosses, alſiesamenfarisches Dramoe.

Ein reizendes Lusfsplel
in 3 Akten.

Illustr. Preisliste gratis. (2

Mpoſrdeaer
Heute Sonntag u. Montag,

abends 7 Uhr
„Die Puope“.Optie v. Edmund Audran.

Dienstag, den 23. Dez.
Erſtaufführung:

Die Frau im Hermelin.
Sonntag. nachm. 3 Uhr

bei kleinen Preiſen:
Hänsel und Gretel,

Das grobe
Programm

zwischen ſoll.
zwei Welten. Dim Kampfe gegen die rung iperitzenge asse. wie ſie
Großes soz. Schauspiel. De

in der Hauptrolle: mr
organBruno Kastner. ren

T delt ſicKwieberchen à (0. J er Se

Fiimposse in 3 Akten geſagt
wit weitereHeidemann, Staat

ſt von
ſonderrzie

ergwe
Nun

Stein v eg 12.

behanntmacung!

Die Gessperre wird voraussichtlich
nicht sobald aufrehoben werden. lch emp-
lehle meine vorzüglich gut h erten,
zuverlässig gut und hell brennenden

Carbiclampen,
schön ausgeführt. mit festem Fuss, in star-
ker Ausführung, Kkompleit mit Schirm zu

24,85 und 29,6S.

gime h Iennws l m um. i

Alte, aba 5.7

auch zerbrochene

Grammophon-
Platten

feder Art. jowie
Ppenograph Walzen

kauft zu hö ſten
Preuen ohne Gegenkau

Gustav Vnlig,
Uhren u. Muſik

werke.
Unt. Leipziger Str.

r W
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Halle und 6uullreis.

Halle. 20. Dezember 1919.

Vor Welhnachten.

Das a ſteht vor der Tür, in wenigen
Tagen tut ſich den Kindern die Herrlichkeit auf, von der
ſt C nur träumen. Manchen werden die Träume
n Erfüllung ren vielen, ſehr vielen aber wird die

Enttäuſchung das reine Kinderherz vergiften. Jn denStraßen drängen ſich die Menſchen, ſie wollen Einkäufe
machen und machen Einkäuſe. Schweren Herzens
zwar bei den Preiſen, aber es wird ja ſo viel gebraucht
und Weihnachten möchte man doch etwas ſchenken;
da verbindet man eben das Angenehme mit dem Nütz
lichen das heißt, wenn man's kann.

Jn den Schaufenſtern iſt Leben und Schönheit in
u aufgeſtapelt, lockt und macht die heißen Augen noch

ungriger. Wie ſtehen die Kinder mit verlangenden
Augen vor den Spielwarenauslagen und wie oft rufen
ſie: ich will, ich will. Vor den Lebensmittel-
läden aber ſtaunen Kinder und Erwachſene die Herr
lichkeiten an, die wie verbotene Früchte aus dem Para-
dieſe locken. Lange ſtehen ſie, ſchauen verſunken nach
der Pracht, von der ſie ſich nicht losreißen können, nnö

zu teuer; für uns iſt das nicht und doch möchten auch
wir einmal eine Gänſebruſt auf dem Teller und all die

Herzhaftigkeiten und Näſchereien auf dem
eihnachtstiſche liegen haben. Weihnachtsfrende ſpricht

nicht ans den Blicken und doch wie beſcheiden ſind wir
und wie. wie verſtändig. Doch laſſen wir das, das
Weihnachtsfeſt iſt das Feſt der Liebe, da wollen wir die
Bitterkeit hinunterſchlucken und wollen lieb ſein, ganz
lieb ſein mit allen unſeren Verdrüſſen.

Auch auf dem Weihnachtsmarkt iſt viel Be
trieb, gibt's vieles Erbauliche zu ſehen und zu kaufen.
Dürftiger allerdings auch hier wie ſonſt, aber
nachtsmarkt. Do
knuſperigen alten Bretterbuden unter der Kälte ſich
ducken ſieht. Stimmung iſt ja ſchließlich manchmal
alles. warum denn nicht auch der Weihnachtsmarkt

Morgen aber iſt der letzte Sonntag vor dem
Feſte, der goldene Sonntag oder wie man ihn ſonſt wohl

Da wird noch einmal die Stadt und die Kinder
herzen rebelliſch. Da wird gekauft und werden Pakete
heimgeſchafft. Wohl jeder kauft eine Kleinigkeit und
gerade die Zeit ihrer Weihnachtseinkäufe ſollten unſere
Genoſſen benutzen, um für ihr Blatt, die „Volks-ſt imme“, zu werben. Stets ſollen ſie bei ihren Ein
känfen an die Jnſerenten der „Volksſtimme“ denken
und ſtets ſollen ſie bei ihrem Einkauf J daß ſie das
Inſerat in der „Volksſtimme“ gerade dorthin geführt
habe. Wer hierdurch ſeiner Sache dient und dann ſagen
kann, daß er mitgeſchafft-hat am guten Werk, der wird
Befriedigung finden und auch dadurch eine Weih-
nacht sfreude.

Ach nee, Herr Hildebrand!
Herr Hildebrand, der Parteiſekretär der hieſigen

Kommuniſten wird ulkig. „Zur Abwehr“ ſchreibt er
geſtern im „Volksblatt“ und teilt mit, daß er den ver
antwortlichen Redaktenr der „Volksſtimme“ wegen Be-
leidigun t habe. Wozu denn dieſe Mitteilung,
Herr Hildebrand? Damit Sie vor Gericht bewei-
ſen ſollen, haben wir ja die Beleidigung abſichtlich
ausgeſprochen. Wir haben nicht ohne Grund den Weg
gewählt, um den Verleumdern den Mund zu ſtopfen.
Herr Hildebrand iſt allerdings recht voreilig, ſeine „Be
weiſe“ hätte er ruhig bis zur Gerſchtsverhandlung auf-
eben können, denn dort wird ſich zeigen, was von
inen „Wahrheiten“ übrig bleibt.

Die Not der Zeitungen.
Geſtern wieſen wir bereits darauf hin. daß die Zeitungen

iel zu billig ſind und daß es auf die Dauer unmöalich iſt. die
Lebensfähigkeit der Preſſe ohne Steigerung des Bezugspreiſes

Ae Hölle.

19) Roman von Henri Barbuſſe.
Allein berechtigte deutſche Ueberſetzung von Max Hoſchdorſ.

(Copyright by Max Rascher, Verlag A.-G., Zärich.)
(Nachdruck verboten.)

Und der Mann ſtieß ſie vorwärts auf dieſer Bahn der lieb
lichen Tollheit. Der erſte Aufſchwung wurde wieder geboren,
und jetzt ſuchten ihre Worte wieder das feinſte Erbeben der Er
innerung, bevor ſich das Erinnern umwandelte in die Dinge.
Der Mann ſprach

„Das war traurig, als ich dich am Tage darauf, wo du mir
gehört hatteſt, bei einem Beſuchsnachmittag in deinem Heim
wiederſah. Unzugänglich bliebſt du mitten unter den Menſchen.
du warſt die vollendete Dame des Haufſes, gleich liebenswürdig
zum einen wie zum anderen Du warſt ein wenig ſchüchtern, und
m jeden haſt du gleichgültige Worte ausgeteilt, und ohne daß
es lohnte, haſt du allen, mir ebenſo wie den anderen, die Schön

heit deines Antlitzes geliehen
Du trugſt pieſes grüne Kleid, das von einer ſo friſchen Farbe

war, und wegen deſſen man dich ausgehänſelt hatte. Als du ſo
hinhuſchteſt, und wie ich es nicht einmal wagte, dir mit den
Augen nachzufolgen, da erinnerte ich mich, wie wir wahnſinnig
geweſen waren in unſerer erſten Ausgelſaſſenheit. Jch ſagte zu
mir: Ich habe um meinen Hals die wundervolle Verkettung ihrer
nackten Beine getragen: ich habe in meinen Armen ihren ge
ſchmeidigen und ſtraffen Körper geholten; geliebkoſt habe ich ſie
bis aufs Blut.“ Es war ein großer Triumph, aber es war kein
Triumph im Frieden. Denn in dieſem Augenblick begehrte ich
dich, und ich konnte dich nicht beſitzen. Das Jneinanderſchmelzen,
geweſen war das wohl, wohl würde es wieder ſein, aber jegt
war es nicht zu ſaſſen, und obwohl all deine Koſtbarkeit zu mir
gehörte, ſo war ich doch armſelig in jenem Augenblick! Und
r man nicht beſitzt, wer weiß denn, ob man noch ein

itzen wird
Die Frau aber ſeufzte auf, in die groß brandende Schönheit

ihrer Erinnerungen und ihrer Gedanken weiter eingetaucht, und
mit aller Kraft ihrer Seele ſagte ſie:

„Die Liebe, ſie iſt niemals das, was man pon ihr behauptet!

bitter quillt es ihnen Hals hinaus: teuer, alles

z.
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zu wahren. Wir werden fedenfalls vom 1. Januar ab die
Volksſtimme um 50 Pfa. pro Monat und machen unſere
Leſer ſchon hente darauf aufmerkſam. Geſtern machten wir ve
reits eine Rechnung über die Papierkoſten allein auf. nach der
uns das bloße Papier und der Trägerlohn allein 2.50 Mark
koſtet. Zur weiteren Erläuterung der Notwendiagkeit der Er
höhung geben wir nachſtehend noch eine erqänzende Gegenüber
ſtellung der Koſten der zur Zeütungsherſtellung hauptſächlich be
rötigten Materialien. die, obwohl die großen halts und
Lohnſteigerungen nicht mit aufgeführt werden. beweiſt. dak die
bisherigen Zeitungspreiſe eine im Verhältnis zu den Ver-
teuerungen nicht im entfernteſten ausreichende Steigernng er
fahren werden.

Es koſteten:
m Jahre 1914

Druckpavier 100 Kilogr. 21.00 M.
Druckfarbe 100 Kilogr. 38.00 M.
Metall 100 Kilogr. 42.00 M.Schriftreinigungsmittel 1 Kiloar. 0.32 M.
Maſchinenöle 1 Kilogr. 0.45 M.Drucktücher 1 Stück 1.18 M.

im Jahre 1919
Druckpapi 100 Kilogr. 200.00 M. 996 Vroz. Aufechl
Druckſarbe 100 Kilogr. 220,00 M. 478 Proz. Aufſchl.
Metall 100 Kiloge. 570,00 M. -1257 Proz Aunufſchl.
Schriftr. Mittel 1 Kilogr. 2,60 M. 700 Proz. Auf chk.
Ptaſchinenöle 1 Kilogr. 6,00 M. --1238 Proz. Auflchl.
Drucktücher 1 Stück 16,00 M. 747 Proz. Aufſchl.

Da zum 1. Januar weitere Steigerung voroenannker
Materialpreiſe bevorſt:ht, ſowie auch eine weſentliche Erhöhung
der Löhne und Gehälter rückwirkend vom 1. reſp. 15. Dezember
eingetreten iſt. ergibt ſich. daß die Zeitungen zur Erhaltung ihrer
Exiſtenzmöglichkeit und Erfüllung ihre hochſtehenden Aufgaden
gezwungen ſind. entſprechende Preisaufſchläg- anf die Bezugs
vnd Anzeigenpreiſe zum 1. Januar eintreten zu laſſen.

Wir hoffen. daß unſer. trotz der Schwere der Zeit. ſtändtg
wachſende Leſerkreis, dieſen durch die Verhältniſſe gebotenen
Maßnahmen das richtige Verſtändnis engegenbringen wird
und daß uns alle unſere Leſer die Treue bewahren und darüber
hinaus noch ſtändig neue Abonnenten werben werden.

Heute abend 6 Uhr gibt es das letzte Gas!
Die Verwoltung des ſtädt. Gaswerkes teilt uns mit:
Nachdem alle Bemühungen, die verantwortlichen Stellen zur

Herbeiführung ausreichender Kohlebelieferung des Gaswerks zu
veranlaſſen, nahezu völlig ergebnislos geweſen ſind, muß heute

Sonnabend. den 20. 12. abends 6 Uhr die Gasabgabe aus
der tſchen Ga alt bis auf weiteres gänzlich eingeſtellt
werden.

Daß es zu dieſem, im Jntereſſe der Gasverbraucher in Halle
höchſt bedauerlichen Schritte iſt auf den gänzlichen
Ausfall des Ruhrkohlenrcpiers als Lieferſtelle für Halle zurückzuſühren. Der ehe ar für die Kohlenverteilung be-
gründet ſeine Maßnahme mit den Kohlenlieſernngen an die
Entente und mit dem Ausfall des in franzöſiſcher Hand befind
lichen Saarkohlenbeckens, deſſen Erzeugung frſiher faſt ausſchließ-
lich Süddeutſchland verſorgte und deſſen Liefermengen nurmehr
ebenfalls durch das Ruhrrevier gedeckt werden müßten. Gleich
zeitig verfügt der Reichskommiſſar aber auch in ſolchem Maße
über die Erzeugung der ſchleſiſchen Kohlenbezirke zugunſten der
Eiſenbahn und anderer notleidender Teile des Reiches, daß diefe
zu Erſatzlieferungen für Halle n außerſtande erklären. Sachſen
kommt, abgeſehen von der vielfach ſehr geringen Güte ſeiner
Kohle, auch ſchon ſeit längerer Zeit für größere Liefermengen
nicht mehr in Frage. Da Weſtfalen zur Lieferung von faſt 25
des Bedarfs des ſtädt. Gaswerks verpflichtet iſt, ſo iſt auch an eine
baldige Geſundung der Verhältniſſe nicht zu denken, wenn die
zuſtändigen Stellen nicht die Macht haben, die vorhandenen
Kohlenmengen gleichmäßig zu verteilen. Leider läßt das aber
immer noch zu wünſchen übrig. Einen ſchwachen Troſt in der
Trübſal mag das Bewußtſein bilden, daß nach heutiger Mit-
teilung des Reichskommiſſars für die Kohlenverteilung quch Kiel,
Nürnberg, Der und im Bezirk der Kohlen-Wirt-agdeburg a J 20 kleinere Gaswerke

liegen. Zahlreiche große rke, ſelbſt im Ruhrkohlengebiet
gelegene, ſtehen dicht vor der Betriebseinſtellung. Es iſt jedoch
zu hoffen, daß durch die heute einſetzende völlige Sperrung
wenigſtens ſo viel Kohlen aufgeſammelt werden können, daß
während der bevorſtehenden Weihnachtsfeier-
tage Gas in einigermaßen ausreichender Menge
abgegeben werden kann.

Petroleum für Gas. Jnfolge vollſtändiger r der
Gasabgabe wird vom 22. Dezember 1919 ab an jede Haushaltung,
in deren Wohnung keine elektriſche Lichtanbage iſt, einmal Liter
Petroleum abgegeben. Die Marken werden gegen Vorlegung
des Lebensmittel cheins und einer Beſcheinigung des Hauswirts,
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daß a in der Wohnung keine elektriſche Lichtanlage befindet von
den ſtädtiſchen Brotmarkenausgabeſtellen verabfolgt. Das Petro
leum iſt erhältlich in den bereits früher bekanntgegebenen Ge
r und den ſtädtiſchen Verkaufsläden Ritterſtr. 9 und Leſſing-
raße 39. Der Verkaufspreis für Liter Petroleum beträgt

1,38 Mark. Abgezähltes Geld iſt bereit zu halten.
Gaſtwirtzſtreik und Demonſtration.

Solidarität iſt ein ſeit der Revolution viclgenanntes Wort.
Viele haben dies Wort gebraucht und ſo mancher Volksgenoſſe“
hat es wißbraucht. Die halliſchen Gaſtwirte. Café- und Kino-
beſitzer. Gaſtwirtsangeſtellten. Muſiker uſw. haben geſtern Soli
darität geübt. Für 24 Stunden ſchloſſen ſich alle die ſonſt ſo
weit geöffneten und gaſtfreien Stätten Halle hat wieder einen
Tag für ſeine Chronik. Gaſtwirtsſtreik

Um 10 Uhr hatten ſich die Streikler im Saale des Walhalla
theaters eingefunden und nahmen die Berichte von der Kampf
front des ganzen Reiches entgegen: Berlin. Dresden die
Welle hat ihr Ende noch nicht erreicht. Herr Em mer aing
nochmals auf die Wurzeln des Konflikts ein und der Magiſtrat
bekam für ſeine 10-Uhr-Polizeiſtunde einen ganz gehörigen
Rüffel. Der Redner aab den genyflogenen Briefwech'el zwiſchen
der Arbeitsgemeinſchaft der Gaſtwirtke und dem Magſſtrat be
kannt. Aus ihm konnte die Verſammlung erkennen Ver-
ſtändnisloſgheit für alle angeführten Röte Wir haben
..Kenntnis“ genommen und wollen die Sache wohlwollend“
weitergeben. Jmmer wieder dieſelbe Litanei. das .Hü“ des
Amtsſchimmels. Die Gaſtwirte wollten wenigſtens für die
Silveſs rnacht die Polizeiſtunde bis auf 1 Uhr feſtgeſetzt haben.
Antwort iſt genau die aleiche **egangen. nämlich wohl
wollend geprüft und befürwortend“ weitergcgeben wohin?
Selbſtverſtändlich eine Siufe höher. zum Regierungspräſidenten.
Dabei fliehen die Tage pfeilgeſchwind. das Feſt und Silveſter
rücken näher und näher. Ob Dr. Rive ſein Proſit Neujahr
in Schlafrock und Nachtmütze aus dem Bett herausrufen wird?

Zu glauben iſt dies ſchwer. denn unter allgemeiner Entrüſtung
wurde zur Kenntnis gebracht. daß die halliſchen Spitz n“ trotz
Polizeiſtunde und allen Verordnungen erſt kürzlich Abſchieds
feſt“ bis 3 Uhr (nachts) feieren. Alſo weit über die Polizei
ſtunde hinaus--ſchlemmten. Geht es dieſen Herren wie jenem
Schildbürger. der ſeine Naſo nie mitzählte? Auch Dr. Rive
gehörte zu dieſer Geſellſchaft.

Herr Ale x 'prach als Angeſtelltenvertreter und drückte
ſeine Freude darüber aus, daß auch die Bierfahrer. deren
.Engelhardtſ lder“ aus dem Gewühl der Köpfe herausblink-
ten. mitſtreikten. An der Feutigen Geſetzgebung ließ er kein
qutes Haar wegen dem Wuchergeſetz. Den Kampf um dieſe
Sache will er den Berlinern überlaſſen. Die Verſammlung
rief „Vravo“ alſo fochten die Hallenſer geſtern nur um die
Polizeiſtunde. Herr Frieſer kündigte einen großen allge
meinen Hotelierſtreikt an. der demnächſt über ganz Deutſchland
kommen werde Armes Deutſchland Wenn alles ſtreikt,
leiſten wir Denaidenarbeit.

Zwei Reſolutionen vorgeſchlagen von der Arbeitsgemein-
ſchaft der Arbeifgeber und Arbeitnehmer im Gaſtwirtsgewerbe,
Verband der Muſiker und Artiſtem und dem Verband halliſcher
Lichtſpieltheater von Halle Stadt und Land) wurden einſtimmig
angenommen. die erſte Reſolution fordert die Wiedereinführung
der Polizeiſtunde auf 11 Uhr abends die zweie richtet ſich gegen
die neuen Verordnungen des Wucher- und Sqleichhandels
geſetzes, das ein Ansnahmegeſetz ſei und deſſen Beſeitigung ge
fordert werden müſſe. Den Berliner kämpfenden Jntereſſenten
ſpreche die Verſammlung ihre Sympathie aus.

Einmütigkeit herrſchte im Saal und Leute. die ſich ſonſt im
Leben gegenüber ſtehen wie zwei bekannte Haustiere. rückten
dicht zuſammen zur vroteſtierenden Maſſe. Der Unabhängige
ſtand Schulter an Schulter mit dem Konſervafiven. Gemein-
ſame Not. Man denke, der Herr Weber dieſer
kleine Mann. der im Parteibüro der U. S P. dauernd ein- und
ausgeht. vielleicht ſogar ſchon eine der Stützen derſelben iſt.
wild geſti?ulierend im Saal gegen das Wuchergeſetz. Es
herrſchte wirklich vorbildlicho Einiagkeit.

Darauf mit Papp'childern: Fort mit dem Zucht-
hausgeſetz!“ und ohne rote Fahnen durch den Straßenſchmutz
zur „Tulpe“. Demonſtration. In der Tulpe längeres
Verhandeln der Deputation. dann auf zum Markt. Feind
ſelig war der araue Dezembertag. die Uhr am Rathausturm
zeigt unabläſſig. wie die Zeit verrinnt und als dann endlich
der Verkünder aus der Verhandlungsſitzung erſckien. konnte
leider nur noch die Hälfte der Demonſtran'en ſeine trefflichen
Worte vernehmen: Der Oberbürgermeiſter hat wichtigere
Sitzung und läßt ſich nicht ſprechen Sein Stellvertreter
erklärte, die überreichten Entſchließungen weitergeben zu wollen
und dem Aktionsausſchuß Beſcheid zukommen zu laſſen. Ein
zelne .„Bravos Die Haufen löſten ſich und der Weihnachts
u mit ſeinem Menſchengewimmel verſchluckto die Demon-
lration.

Auch ich, ich wurde durch Angſtanfälle durchgerüttelt. Wie
mußte ich mich verbergen, wie mußte ich jegliches Glückszeichen
verſtecken und haſtig in meinem Herzen verſchließen! Jn den
erſten Zeiten, da wagte ich es nicht mehr, einzuſchlafen, aus
Furcht, ich könnte im Traum deinen Namen ausſprechen. Und
oft, wenn ich den Ueberfall der Schlaftollheit abgeſchüttelt hatte,
dann ſetzte ich mich auf, und ich ſaß da und öffnete die Augen
und wachte heldenhaſt vor meinem Herzen.

„Jch hatte Angſt, erkannt zu werden, ich hatte Angſt, daß man
die Lauterkeit wahrnehme, von der ich gebadet wurde. Ja, die
Lauterkeit! Wenn man mitten in ſeinem Leben vom Leben auf-
wacht und im Taglicht ein neues Geleuchte erblickt, das man
ganz und gar aus ſich erſchaffen hat, dann nenne ich das
Lauterkeit!“
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Sie erzählte weiter: „Erinnerſt du dich noch an das unſinnige
Wettfahren im Wagen durch Paris, damals, als er geglaubt hatte,
uns wiederzuerkennen? Er hatte ſich eiligſt in einen anderen
Wagen geworfen und war uns nachgeſtürmt zur Verfolgung.“

Erregt und begeiſtert ſprang ſie auf, und ſie flüſterte: „Ach ja,
das war das große Einſtmals

Er ſprach mit einer Stimme, die ganz von Zittern durch
ſchmolzen war, mit einer Stimme, die in die Schläge ſeines Her-
zens hineinſtimmte, und ſein Herz ſagte:

„Du knieteſt auf dem Wagenſitz und ſpähteſt durch das Rück-
fenſterchen. Währenddeſſen liebkoſte ich deinen Leib. Jn dir
waren meine Hände, und du ſchrieſt mir zu: „Jetzt kommt er
näher! Jetzt bleibt er zurück! Er wird uns einholen! Jetzt
ſehe ich ihn nicht mehr. Er iſt weg. Ach

Und mit dem gleichen, mit einem einzigen Ruck preßten ſich
ihre Lippen aufeinander. Wie ein Atemwehen ſagte ſie: „Da-
mals war es das einzige Mal, daß ich bis zum höchſten Grade der
Liebesfreude gelangt bin Ee aber ſagte: „Wir werden immer
Angſt haben.

rückten ihre Worte einander, ihre Worte
re Worte wurden in Küſſe verwandelt. Das

ſauſte und ſäuſelte durch ihr ganzes Gebein. Er dürſtete nach ihe,

e T Trägwaren ihre r r Lippen hin klomm all ihr Leben

der Sünde.aujgerichtet wurde von dem

Ja, ſie mußten ihre Vergangenheit wieder auferſtehen laſſen,
um ſich zu lieben. Andauernd und ſtückweiſe mußten ſie die Ver
gangenheit wieder zuſammenfügen, um zu verhindern, daß ihre
Liebe von der Gewohnheit vernichtet werde. Es war, als wenn
ſie verſtoßen werden ſollten in Schattenſtille und in Staubbereich
und langſames Erſtarren, um die Verkkammerung des Alters und
den gekrampften Griff des Todes zu verſpüren.

Sie preßten ſich aneinander. Die fahlen Flecken ihrer Geſichter
floſſen zuſammen. Eins vom anderen unterſcheiden, das konnte
ich nicht mehr. Doch es bedünkte mich, daß ich ihrer deutlicher und
deutlicher gewahr würde, wurde ich doch des großen, tieftreibenden
Spornes ihres Zuſammenſtürmens gewahr.

Sie ſchloſſen ſich in die Nacht ein, ſie ſanken in den Schatten
hinein, in dieſen Schlund, den ſie gewollt hatten. Sie wälzten
ſich in dieſe Finſternis hinein, die ſie auf Erden allein geſucht
und erbettelt hatten.

Er ſtammelte „Jch werde dich ewig lieben.“
Aber ſie und ich, wir ſpürten wohl, daß er gelogen hatte,

wie er eben gelogen hatte, wir ließen uns nicht täuſchen. Doch
was bedeutete das!

Jhre Lippen lagen auf den ſeinigen, und ſie flüſterte es wie
eine Liebkoſung hin, aber es war eine ſchmerzliche Liebkoſung
re die ſüße Liebkoſung hinein „Jetzt bald, wird e r wieder
da ſein

Wie ſie nur winzig eines mit dem anderen vermiſcht waren!
Wie Gemeinſchaft zwiſchen ihnen in Wirklichkeit nur in ihrem
Entſetzen vorhanden war! Wie ich begriff, daß ſie Entſetzen mit
Verzweiflung dämpfen wollten! Aber ihre unermeßliche Müh
ſeligkeit, die ſie aufboten, um doch irgendwie die Gemeinſchaft
durchzukoſten, ſie ſollte belohnt werden.

Diewcil das düſter ckte. begann das AntliFrau eine n n n tAntlitz, das lächelte und gleichzeitig Schatten hinweinte, es wurde
angefüllt vom Glanz der Ergebenhcit und der Erhabenheit.

Run gibt es keine Worte mehr zwiſchen ihnen. Die Worte
haben ihr Werk der Erneuerung vollendet. Der Leiber Zer
ſchmelzen um des Leibes Tat, die ſich in ſtiller Jnbrunſt vollzieht,
das allein iſt es, was ein Lebengzeichen hinguswirft; Seufzer,
linkiſche Dewegungen, Menſchengeraſchel, vom Stoff des Higee e u in (Fortjetzung folgt.)
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De Vrümlen.
Die Grund der Beſtimmungen der Reichskartoffelſtellegewährien Schnelligkeits. und Zufuhrprämien für zen

Geſamtbetrage von 2.75 Mark ſind nach Mitteilung der Provinzialkartoffelſtelle vom 15. Dezember ab in Zeran e
kommen. Dafür iſt vom gleichen Tage ab eine Aufdewahrungs

von 2,75 Mark für jeden Zentner Kartoffeln in Kraft

Die Reichskartoffelſtelle weiſt darauf hin, daß
Reichskabinetts vorbehaltlich der Zuſtimmung des Reichsrates
und der Rationalverſammlung beſchloſſen worden iſt, jedem
Landwirt, der 50 Prozent ſeines Lieferſolls an Kartoffeln ab
geliefert hat. eire von 2 Mark je Jentner, ſteigend mit
dem Maß der Ablieferung bis auf 5 Mark, zu gewähren. Je
ſHneller mithin ein Landwirt liefert, deſto eher tritt er in den
venuß der Prämie.

itens des

v. Kroßak. der abgeſäge Landrat des Saalkreiſes i zum
Kegierungspräſidenten von Hildesheim ernannt worden.
dw tritt ſein Amt Anfang Januar an. Herr v Kroſial dat
alſo ein ziemlich fettes Troſtpfläſterchen bekommen und i die
Treppe hinaufg fallen. Weshalb wurde v. Kroſigt vom Land
ra'spoſten en fernt? Weil er auf Grund ſeiner konſervativen
Seſinnung ſich mit der Bevöllerung nicht ins Einvernehmen
ſetzen konnte. Sind dies die Eigenſchaften, die der Regierungs
präſident von Hildesheim haben muß?

w Beſtätiqung der Amsvorſteher im Saalkreig, Endlich ſind
von den neugewähl'en Amtsvorſtehern und Stellvertretern im
Saalkreiſe zehn beſtätigt worden Zehn allerdings ſind abge
lehnt worden und über ſiebzehn ſteht die Entſcheidung noch aus.
Zu den Beſtätigten gehört Driebuſch Schönncwig und zu
den Nichtbeltäigten Sach ſe-Nietleben. Ebenſo iſt Drie-
buſch als Kreisdevnticrter beſtätiat worden. während Al
b recht Könnern nicht beſtätigt wurde Wenn Gen. Thiele
nicht durch eine ganz bösartige Influenza an ſein Bett gefeſſelt
wäre und er ſeinen Bürodienſt verſehen könnte. ſo wäre es ihm
vorausſichtlich möglich gewe en. in Magadebvra für eine ſchnellere
und aünſtigere Erledigung dieſer Angelegenheit Sorge zu tragen
Hoffentlich erfahren wir bald die Gründe für die Richtbeſtäti-
gung der zehn gewählten Amtsvorſteher

Zigarrendiebſtahl. Heue früh gegen 5 Uhr wurde die
Schaufenſterſcheibe eines Zigarrengeſchäfts in der Gütchenſtraße
*ertrümmert Aus der Fenſterauslage wurden mehrere Kiſten
Zigarren geſtohlen. Der Täter iſt nicht ermittelt.

Rubenſtück. Am Sonn'aa. den 14 12. zwiſchen 5 und 8 Uhr
gachm. wurde einer Dame auf einem Wagen der Fernbahn Halle
Merſebura. auf dem überfüllten Hinterperron. ein Stück Stoff.
Größe etwa 30/40 Zentime er. aus dem Kleide geſchnitten. Ter
S'off iſt ſcheinbar mit der Hand zuſammengehalten und mit dem
Meſſer abge'chnittenworden worden. Der Schaden wurde erſt
nach dem Verlaſſen der Bahn bemerkt. Perſonen. die Wahr
nehmungen gemacht haben. wollen dies umgehend bei der
Kriminalvolizei in Halle. Drerhauptſr 4. Zimmer 70 oder 71.
melden. Am allgemeinen Intereſſe iſt es geboten. auf derartige
verbr cheriſche Handlungen zu achten. und Wahrnehmungen jo-
fort dem Schaffner oder dem nächſten erreichbaren Polizei
beamten zu melden.

Die Büros der Kriegegefangenen- Fürſorge des Roten Kreu
zes für den Stadt?reis Halle und den Saalkreis. und die Büros
der Halliſchen Kriegegefangenenheimkehr bei Juwelier Tittel
hier. ſind vom 22. bis einſchlukKlich 27. d. M. für den öffentlichen
Verkehr geſchloſſen.

Aufführung des Weihnachtsfeſtſpiels unter Leitung von
Herrn Haak-Berkow für ehemalige Kriegsgefangene. Am Mon-
taag. den 22. Dezember. veranſtaltet der Verbend Halliſcher
Frauenv reine in der Saalſchloßbrauerei ein Weihnachtsfeſt
ſpiel Zutritt baben nur ebemalige Kriegsagefangene und deren
erwachſene Angehörige gegen einen Ausweis. der bei Herrn
Juwelier Tittel. Schmeerſtr. 12. oder im Büro des Halliſchen
Hausfrauenbundes. Gr. Steinſtr. 16 (10--2 Uhr) zu entnehmen
iſt. Der Anfang iſt auf 288 Uhr pünktlich feſtgeſetzt.

Richt mehr ſechs, ſondern acht Wochen bleiben die erholungs
bedürrigen Kinder in der Schweiz. Die Jentralſtelle zur Unter
brirenne erholungsbedüritiger Kinder in der Schweiz teilt uns
folgendes zit Die nach der Schweiz verbrachten Kinder werden
dort ärtilig, kontrolliert. Es hat ſich m r daß der
Aufenthalt vor 0 Woche Erfolge zeitigte, die alle Erwartungen
bei weilem überſteigen. Gewöhnlich ſeßt der Haupterfolg in der
4. Woche des Aufenthaltes in der Schweiz ein. Die Pflegeeltern
in der Schweiz Zaben ſich wiederholt an die Zentralſtelle gewandt
und zum Ausdruck wie ſchwer es ihnen falle, die Kinder
nach 6 Wochen zurlickzugeben. Auch die Aerzte ſind der Anſicht,
daß eine Verlängerung des Aufenthalts den Erfolg feſtigen
würde. Die Zentralſtelle freut ſich, mitteilen zu können, daß
die Aufenthaltsdaner aufs Wochen ausgedehnt
iſt, und zwar erückwirkerd auf die letzten 3 von hier abgegangenen
Transporte. Es werden ſomit die Kinder, die am 26. Rov. in die
Schweiz eingereiſt ſind, am 23. Januar zu. ückkehren. Für die
am 10. Dezember von hier abcereiſten Kinder gilt als Räckreiſe-
tag der d. Februar. Ferner werden die am 17. Dezember nach
d verbrachten Kinder am 12. Februar wieder in Halle
eintreffen.

Vortrag im Brovinzialmu'enm. Sonn'ag. den 21. Dez.
1919. rormittags 11 Uhr im Lichthof des Provinzialmuſeums
öffentlicher unentgeltlicher Vortrag von Profeſſor Dr Hahne:
„Mit'winer und Weihnachten“. Anſchließend Vorführungen

Stüädt. Solbad Vad Wittekind. Die Jnſtandſetzungserbeiten
im Ma chinen- urd im Badehbauſe werden in dieſer Woche beendet.
Der Vadebe'rieh wird am Mentag, den 22. Des., im vollen Um-
fſange wieder aufgenommen. Er ruht vom 25. bis 28. De-ember
und wird am 29. Dezember fortgeſetzt. Sonntags bleibt die
Bodeanſtelt geſchloſſen. Die Badezeiten und Verabfolgung der
verſchiedenen Bäder find aus der Anzeige zu erſehen.

WalhalloHveretten Therter. Hevie iſt das Theater wieder
F7öfinet: es gelang zur Aufführung „Eva“. Sonrtag nachmittag
4 Uhr zrrz Male „Aſchenbrödel“, abends 7 Uhr „Eva“.

U. T.-L'cht'piele Leipziger Straße 83. Jn die Kreiſe des
ruſſiſchen Nihilismus mit ſeiner furch“ baren Macht führt uns der
Film De profundis“, Der Kampf der Rihlliſtin Sonjg gegen
das Haurt der ryſſiſchen Regierungspartei, den Großfürſten
Gregor und den Polizeimini'ter Samſorew enthält s7uderſt
e Momente und bietet Szenen aus den geheimnisvallen,
n dumpfen Häuſern lirgenden Schlupfwinfeln der Rihjſliſten
und aus re Ge'ellſche ftskreiſen. Ellen Richter iſt die
Sonja. Sie hat Momente von berauſchender Schönheit, von hir-
reißender Traft und Jnnerlichkeit, die mitſehen und mitleiden
laſſen. Den zweiten Teil des Proaramms bildet das urkomiſche
el „Der geniale Einfall“. Die Meßter-Woche bringt das

eueſte.
Nach den Erfelzen, welche der Ufa-Film „Madame Dudarrn“

in ganz Deutſchland erzielt ba', können wir unſeren Leſern mit-
teilen, daß die Ufa ein neues Filmwerk in den Verkehr gebracht
hat, welches weſen ſeiner Eigerart W größte Intereſſe bean-

t. Der Film: „Herrin de elt“. welcher unter derr Oberleitung von Joe ma hergeſtellt worden r
bildet den erſten Verſuch einer Unterheltungseform, wie ſie in
Dentſchland in dieſer Art und in dieſem Umſange noch nicht vor
eführi wurde. Dieſer Film ſtellt einen josenannten Serienſilmter d. b. einen Fiim, welcher wegen des Umfangs, den ſeine

in Bildern beanſprucht, in 8 aufeinanderſolgenden
Tellen, alſo in einer Serie erſcheint. Jeder Teil füllt das Pro

Filmwerk, welches
nächſfen Nnoen in der Lage ſein. ver dieſes

dier im „U. T. Alte Promenade vorgeführt wird, weitere Einzeldeiten un eren Leſern zu berichten.

e

Brachſtedt Rebelliſche Baunern. Die hieſigen
Banurrn hatten einhellig beſchloſſen. ihren Ließrungspflich'en
nich nachzukommen Ohne Angabe von Gründen weigerten ſie
ſich. die vorgeſchriebenen Mengen Getreide und Kartoffeln ab
zuführen Der Landrat Gen Thiele ſandte ſofort einen Ver
treter nach hier ließ den Vanern mitteilen. daß. wenn dieſer
Beſchluß nicht ſofort zurückgezogen würde. alle ge'etlichen
Zwangsmaßnahwen gegen ſie in Anwendung achracht werden
würden Er ließ anderten. welche Zwangsmaknahmen in De
tracht kämen und daß dieſelben ſofort angewandt würden.
Daraufhin haben am Freitag abend die Widerſpenſtigen die
volle Abführung der vorgeſchriebenen Pflich mengen augeſichert.
Einer nur weiger'e ſich beharrlich. Jedoch hat ſich auch er noch
im letten Augenblick eines Beſſeren beſonren und ſo wird von
Brachſtedt aus bald die vor geſchriebene Lieferung in vollem Um
fange erfolgen.

Weidenfels. Der neue freie Menſch. Ueber dieſes
Thema hielt auf Einladung der hieſigen Mitglieder des deut
ſchen Freidenkerbundes der anhnaltiſche Landespröſident, Gen.

einen leider nur mäßig beſuchten Vortrag Er gab keine
parteipoli'iſche Be'rachtung. ſondern behandelte den Stoff als
geiſtig ſtarker Menſch und Kreidenker im umfaſſendſton Sinne
des Wortes. Nachdem wir zu einer Staatsform gelangt ſind.
di- jedermann weitgehendſte volitiſche Freiheit gewährt. mük'en
wir uns auch klar werden über den neuen Menſchen. Ein Jrr-
tum ſei es zu glauben. mit der Abgabe des Stimmzettels habe
man ſeiner Pflich gegen die Geſam' heit voll genügt und nun
trügen die gewählten Volksvertretr einzig und allein die Ver
antwortung für das volitiſche Geſchehen. wößrend man ſelbſt
das Recht habe. zu ſkandalieren und krakeelen über das, was nicht
ſe geht wie es eigentlich gehen müßte Größte Sachlich“eit müſſe
im volitiſchean Wirken Grundprinzip ſein. Für die Fruchtbar-
keit ſolcher Grund'äße führ'e der Redner eine Reihe ſprechender
Beiſpiele aus dem Freiſtaat Anhalt an. Scharfe Worte fand
er für die Leugner der vollen Gleichßerechtigvna. für die Hetzer.
welche Verbrecher am Volke ſien. Als ihm von vnabbönaiger
Seite Klaſſenjuſtiz“ zugerufen wurde. erwiderte Gen. Péus,
man dürfe nicht außer acht laſſen. daß die iett noch amtierenden
Richter für ihren Beruf in einer Zeit herangebildet ſeien. in der
ander Auffaſſungen galfen. als die. welch wir rer'reten. Es
ſei nicht ra'ſam. alle die Richter ihrer Aemter zu entheben. da es
an bernflich gebildetem Erſaß fehle Dasſelbe gelte auch für
die Lehrer. Weiter ſprach er von der Kirche. die en'ſtaatlicht
werden müſſe. Mit der Erklärung des chriſtlichen Glaubens
zur Stagereligion habe die Vergiftung der Lehre des Naza-
reners eingeſent Der Gewiſſenszwang ſei die äraſte Knrchtung
des denkenden Menſchen. Das eigene Gewiſſen müſſe für jeden
der oberſte Richter ſein Um ein wakrheft frſer Menſch zu
werden. müſſe man vor allem zu geiſtiger Selbſtändigkit gelan-
gen. Als einen bedeutungevollen Weabereiter in dieſem Sinne
nannte der Redner die Volkshochſchulen. Auch von dem Pro
gramm ſeiner Varci dürfe man ſich ſeine freie Meinung nicht
nehmen laſſen. Wenn ein Mann von der geiſtigen Bedevtung
des Genoſſen PRéus die Freiheit der vrſönlichen Meinung
ſtärker als die Parteimeinung betont. ſo darf dies aber nicht
als ExntſKädigung für aröbliche Vorſtöße gegen die un-ſrläkliche
Parteidiſziplin aufgefaßt werden. Um den Haßk der Franzoſen
gegen uns zu verſtehen. ſage der Redner im weitaren Verlauf
ſeiner Ausführungen. müſſe man daran denken. wie ſtark und
unmittelbar franzöſſchs Land und ſeine Bewohner un ce der
deufſchen Krieg führung geliten hätten Verwerflich ſei es.
dieſen Hak mit Hak zu erwidern. Vielmehr wüſſe man trotz
allem Wid-rwr“'igen zur Verſhnyng Hreßen. Dies gelte auch
für die Arbeiterbewequng. Güte und Duldſamkeit. Achtung
avch vor Andersdenkenden und Eintreten für Gleichberech'igung
ſeien vrerläf“ Se Vorqusſeßvnoen für wahrhaft freies Menſchen
tum. Für ſeine rhetoriſch vollendet vorgetragenen gedanken-
reichen Ausführungen erntet Genoſſe Péus ſtarken Beifall.

Hohenhurm. Reichsbund der Kriegsbeſchäd!fa-
ten. Die Kriegebe'chädiaten und Memaligen Kriegsteilnehmer
eus Hohenthurm hielten am Mittwoch in Hohenthurm eine Ver
ſammlung ab Der Kamerad Dr. Elkan aus Halle hielt einen
längeren belfällig aufeenommenen Vortrag über Zwerk und
Ziele der Organiſafionen des Reichsbundes der Kriegsbeſchä
digten. Kriegsteilnehmer und Kriegshinterbliebenen. Der arößte
Teil der Anweſenden ſchloß Cch nach dem Vortrag zu einer neuen
Ortsgruppe Hohenthurm des Reichsbundes der Kriegaskeſchädia-
ten zuſammen. Als Vorſtand wurden gewählt die Kameraden
Albert Heinz (Vorſitender). Franz Zander (Schriftführer)
und H. Ekel mann (Kaſſierer). Die nächſte Verſammlung
wurde auf Sonnabend. den 10. Januar. feſtgeſent. zu der auch
die Kriegshinterbliebenen eingeladen ſind.

Jeſen. Unabhängige kommuniſtiſche Krakeel-
frinen. Am 14. Dezember war nach dem Lokal von Blücher
von unſerer Partei eine Verſammlung einberuſen worden. die
ſedoch wegen mangelbaf er Bekanntmachung leider ſehr ſchwach
beſucht war. JInfolacdeſſen wurde die Verſammlung vom Gen.
Wiegand rertagt. Jett ſtellte ſich jedoch heraus, daß faſt alle
Anweſenden Mitali der der U. S P oder K. P. D waren. Dio
Worte des Een Wiegand wurden mit wüſtem Ge'chimpfe
empfangen und auf ſeine Vorhal' ungen. ihren revolutionären“
Elan doch lieber gegen die Reaktionäre austoben zu laſſen. wurde
ihm erwidert. daß jene Leute ihnen noch näher ſtänden. wie die
Mehrhei“sſozialiſten. (Ob dieſe Revolutionäre“ an ihre frü-
heren Tage und volitiſchen Stumpfſinnig'eitan dachen?) Als
dann die Mitglieder unſerer Partei den Saal verließen und da
bei bewerkten. daß wir bald wi derkommen werden. ſchimpfen
die Helden in der geweinſten Weiſe hinter ihnen her. In allen
Refera'en. die Genoſſe Wiegand bisher gehal“ en hat. hat er es
fefa rerwie den. Sak und 2wietracht vnter die Arbeiterſchaft u
tragen und war ſtets bemöh:. in 'achlicher Art und Weiſe die be
ſtehenden Gegenſöke zum Anstrag zu bringen. Wenn die hiie-
ſigan Oberradikalinskis eine ſachliche Auseinanderſetzung zu ver
weiden trachten und mit vnar ifulierten Lauten verſuchten ihre
Sach au rertreten. ſo iſt das für uns ein ernenter Anſtoß. gegen
dieſe Phraſeure und Sckandmöuler äberall. und ungegchet aller
Vervnalimpfungen. rorzugekcm. So hat auch die Feſſener
U S. V. und K P D. ihren großen Tag gehabt an dem ſie ſich
bloßſtellen konnte. Unſeren Part igenoſen muß aber age'agt
werden. daß ſie bei den folgenden Veranſtaltungen unſerer Par-
du die geföbrliche Laubeit abſchütteln müſſen Denn durch ein
derartiges Verhalten werden dieſen Phraſendreſchern nur neue
Ströme auf die Mühlen getrieben und den Schaden hat leuten
Endes die Arbeiterſchaft an tragen.

wider Volksblatt. Rach langem. langem Schweigen hat
das halliſche Kommuniſtereragn. das Volksblatt endlich die ihm
unenthbehrliche Syrach wiedereefrnden Piſ-ſbhe war ihm be
kanntlich anläklich ſeines Bitterfelder Roskeſchrecks“ flötengegan
gen. An den le en Rumworn lvinnt ein Berichterſtatter unter
Bitterfeld köſtliche Schlukbetrachungen Uber den verlorenen
Gr neralſteik* aus. Eeim Lekn derfelben wird man unwill
kürlich an Freiligrath erinnert: Nur ein klangloſes

2 Unterhalt form het dei den Wimmern die uns mit ſchmetterndem Grimm geführtn W W n längſt einge in den herrlichen Kampf hinein. der Trompete ver'aate diebärgert und die führenden de dieſer Länder bringen Sliinme Genau wie die Trompete von Gravelotte
alljöhrlich einen ſolchen Serienfilm heraus. Wir können heute Tauſende mit ihrem ſchmetternden Grimm“ betörte und die ihr
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Bitterfeld. U. S. V. e gen S V. D. und Volksblatt

Blatts werden ſolche vom ſchmetternden Grimm“ getragenen
Trompetentön- ausgeſtoßen und ſinnftörend wirken ſie auf die
dem Volksblatt ergebenen Scharen Fedoch klafft zwiſchen der
Trompete von Gravelotte und der Volksblatt-Radauute ein
himmelweiter Unterſchied. Freiliagaraths Trompete von
Gravelo'te findet am Ende dis Kampfes auch ihr eigenes

nde und zwar in Ehren: Eine Kugel hatte durchlöchert ihr
Jm vollkommenen Gegenſatz dazu hat die Kampf-

Trompete“ von Halle dem begeiſterten Schwung“ idrer anfäng-
lichen Schlachten- und 'Sieges' öne ein ſehr jämmerliches Nach
wimmern folgen laſſen Dieſe Trompete hat es noch nicht ein
wal fertiggchracht. nach der verlorenen Bitterfelder Stveilſchlacht
zum Sammeln zu blaſen Die Bitterfelder Arbei'er mußten
vergeblich auf die für ſie unb dingt nötige Stellungnahme des
Volksblatts zum Streikabbruch warten. Jetzt endlich befaßt ſich
das Arbeiterorgan“ etwas näher und tiefergehend mit dem
Bit'erfelder Streilende. Jedoch ſind es nur ſehr klägliche Pro
dukte. die hierbei die Leſer aus ihrem Magenblatt ſchöpfen
können. Denn mit den klangvollen Streikaufruſen dar Nr. 276
haben dieſelben nicht mehr die geringſte Aehnlichkeit Der Nr.
298 vom 15. Dezember entnehmen wir unter Bitterfeld“ fol
gende Säte:

Was lehrt uns der letzte Generalſtreik? Dazu machte der
Vorſitzende Koll. Borrmann (eine Hauptlerch e der Bitter
felder U. S P. Red d. V) längere Ausführungen. Er ſtellt
feſt, da an der Heranziehung des Militärs auch ein Teil der
Arbeiterſchaft Schuld habe. nämlich die Elemente. die da glau
ben, mit roher Gewalt jetzt etwas erringen zu können.

Dem Volsblatt iſt weiter zu en nehmen:
der Generalſtreitk nicht ein Kampf gegen die Gewerk

ſchaf. en. ſondern ein Kampf zwiſchen S. P. und U. S. P. ge
weſen t.

Wenn denen um das Volksblatt dieſes Licht nun endlich
aufgegangen iſt. dann wird es doch hoffentlich bald Tag wer
den und wenn die Unabhängigen di ſen S reik als einen Kampf
zwiſchen U. S P und S P. D. betrachten ſo müſſen ſie doch
im ſelben Atemzuge zugeben. daß dann eben unſere Partei dieſen
Kampf gewonnen hat. Die Herr'ſchaften ſcheinen alſo doch trotz
aller verächtlichen Naſ rümpfereien noch einen ganz heilloſen
Reſpekt vor uns zu haben. Ob die Unabhängigen trotzdem noch
die Aktion des Bitterfelder Streiks als Eewinnkon o buchen
werden? Wir glauben es und gönnen ihnen dieſen Spaß von
Herzen. Trotzall dem iſt das Volksblatt natürlich nach wie vor
bemüht., die Treibhausblüten ſeiner poli iſſchen Harlekinerei in
wahrhaft ſchwindelerregender Wechſelfolge vor der Oeffentlich-
keit zu zeigen. Jn der Nr. 295 vom 17. Dezember kommt die es
zkonſfequente“ Organ abermals auf den Streik zu ſprechen Eben-
falls unter Bi'terfeld' werden nach allen nur möglichen An-
würfen gegen den beſonders verhaßlen Gen Lebbin folgende
Weisheiten“ verbrochen“

Der Generalſtreik, der von den Nosketen provoziert wor
den iſt. be?'ommt einen Hieb ab: er iſt. nach Lebhin, von ge
wiſſenloſen Drahtziehern“ inſzeniert worden. Damit meint
er natürlich nicht Noske und die Drahtziehber des Militaris-
mus. ſondern die BVetriebsräte. denen ein Lebbin nakürlich ganz
verſtändnislos gegenüberſteht. Es wird ſo prophezeit Leb
bin. nicht mehr lange dauern, dann erkennen die Arbeiter,
wo ihre wahren Freunde ſind

Hier ſpielt ſich al'o das Volksblatt gegen das Volksblatt
aus. Dieſer Voraana iſt weiter nicht verwunderlich. Es iſt nur
ſpaßig anzuſehen. wie dieſes Blatt ſich vor lauter revolutto-
närer“ Verzückung immer wieder in den Schwanz beikt. Wel-
cher von den beiden Volksblat weisheiten ſoll denn nun vigent-
lich die unabhängige Leſerſchaft alauben? Ein kritiſcher Leſer
kann dabei den Drehwurm bekommen. der bekanntlich ſogar
kerngeſunde Menſchen ins Tollhaus bringen kann. Den Volets-
blattr daf euren ſchadet dieſes Gift freilich nichts mehr. denn
ſie haben ein autes Gegengift die unveraleichliche Volksblatt-
redaktion das Tollhaus von Halle.

Bitterfeld. Sonntaasſchichten im Berabau. Die
Bergarbeiter des Bitterfelder Reviers haben ſich entſchloſſen, für
die Deſauer Arbeiterſchaft. die noch keine Kohlen hat, mit
Unterſtützung der verſchiedenen Berawerksdirektionen zwei Sonn
tagsſchichten zu verfahron.

Aus Alle Welt.
Berlin. Die Regierung bleibt feſt. Zum Gaſt

wirtsſtreif erfährt der Vorwärts“ aus dem Reichswirtſchafts-
miniſterium. daß ſich die Regierung außer ſtande ſobe. den For
dernngen der Gaſtwirie nach zugeben Der Vorwärts meldet
weiter aus Berlin. daß der Proteſtſtreik faſt lückenlos durchae
führt wurde Ab Sonnabend ſind ſämtliche Lokale wieder ge
kffnet worden Für die beiden Weihnachtsfoiertage iſt das
Lichtverbot aufgeboben worden: in den Gaſtwir'ſchaften. Hotels,
Kaffees und ſonſtigen Vergnügunaslokalen darf an dieſen beiden
Tagen Gas und Elektrizität bis zum Eintrit der Volizeiſtunde,
um 1114 Uhr. gebrannt werden. Wei'er finden augonßlicklich
Verhandlungen ſtatt die ſich mit der Feſtſetzung der Polizei
ſtunde für den Silveſterabend be iſſen Wabhrſchrinlich wird für
dieſen Abend die Polizeiſtunde auf 1 Ubr feſtgeſetz“ werden. Die
großen Verkchrsunternehmen werden ſich dieſer Regelung an-
paſſen.

Geweriſchaftliches.

Jnternationaler Kongreß der Holzarbeiter.
Der internationale Kongreß der Holzarbeiter. der vom 8. bis

10 Dezember in Amſterdam tagte. war eine eindrucks-
rolle Kundgebung fürdie Völkerverbrüderung.
Es waren 27 Delegierte erſchienen und zwar aus Deutſchland 5.,
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4. aus Frankreich und England ſe 3. aus Velgken,

nemark, Schweden. Norwegen und Oeſterreich ſe 2 und aus der
Schweiz und aus Luxomburg je ein Delegierter.

Ungarn und Bulgarien
An den vom internationalen Sekretär Leipart erſtatte

ten Tätiakeitsbericht knüpfte ſich eine intereſſante Ausſprache.
Hierbei trat der Delegierte aus der Schweiz als ſtrenger Kri
tiker der deutſchen Gewerkſchaftspolitik wößrend des Krieges auf.
Be zeichnenderweiſe rich“ete er aber die Wucht ſeiner Anariffe
nicht gegen den Devſchen Holz ar iter- Verband und ſein Organ,
ſondern ſein ſchwerſtes Geſchoß galt einem. von ihm nicht ge
nannten Gewerkſchaftsoran. Von den deut'chen Delegierten
wurd» gegen dieſe beweisloſe Behaup'nno en' ſchieden proteſtiert.
Der Schweizer Deſegi“rte. der ſeine angeblich ſo gute Kenntnis
der Vorgsnae in Deutſchland damit erflärte. daß die Schweizer
ſich während des Krieges als Horchvoſten gegen Deutſchland ge
fühlt hatten. beantracte ſchließſich. dem internationalen Sekre-

die Decharge für ſeine Tätigkeit von 1914 bis 1919 zu ver
weigern.

Er wurde beſchäm durch die Haltung der Delegierten aus
den Entenfeländern. Die Belgier und Franzoſen ſind
mit der Kriegspolitik der deutſchen Arbeiter nicht zufrieden. ſie
gaben aber dicſer allgemeinen Unzufriedenheit nur in ſehr zu
rückhaltender und vornehmer Weiſe Ausdruck. Es handelte ſich
ja hier gar nicht um eine Ausſprache ßer die voli'iſchen Vor-
gänge ſondern um eine ſolche über die Tätigkeit der Jnternat!o
nalen Union der Holzarbeiter und ihres Se'retörs Und dieſe
Tätigkrit wurde auch von den Belgiern und Franzoſen rückkatt-
los anerkannt. Ja. ein franzöſiſcher Delegierter erklärte
reradezu. er bewundere die von Leipart geleiſtete
Arbeit. Jn ähnlichem Sinne ſprachen ſich auch die en g-
liſchen Delegierten aus. welche die Kriegsvoli'ik überhaupt
nicht berüöhrten Ein Enoländer meinte in dieſer Hinſicht in
Frwiderung der von dem Schweizer Delegierten erhobenen Vor-
würfe. daß dargus. daß man die eigenen Kinder am meiſten
liebe. nicht gefolgert werden dörfe. daß man die Kinder der an-
deren haſſen müſſe. Jn ver Erkenntnis. dak wan nicht päpſt-
ſicher ſein förne gle de Vanpft vor SAwräur ſchliesſich ſeinen
Antrag azurſick Unter Händeklatſchen. wie es die
Standinapier anoeregt hatten. wurde ſchließlich der Be
richt des Sekretärs einmütig autgeheißen.

Die Beſtimwnna des künftigen Sitzes der Interaationalen Union vervrſachte keine Schwicrig'eit. Die
Deutſchen beantrag'en ſelbſt die Verlegung nachAmſterd am. Di-er Enhſchluß war um ſo leichter. als Lei-
part durch die Uebernahme des Amtes als württemberagifcher

Sympathie
kundgebungen lagen außerdem vor aus Argentinien, Jtalien,
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kleſdete Stellung als inernationaler Sekretär der Holzarbelfer
niederzulegen. An ſein Stelle wurde der Vorſißenda des Nieder
ländiſchen Möbelarbeiter- Verbandes Woudenberag gewähſt.

Der Zweck dieſes Kongreſſes war es. die gelockerten Bezie
hungen zwiſchen den Orcaniſa'ionen wieder zu feſtigen Spe-
zielle Berufefragen ſtanden nicht zur Erörterunga. Das wird auf
einem ſpäteren Kongreß geſchehen auf welchem
Jnernationglen Union einer Reviſion unterzogen Werden wird.
Um die hiertu erförderſſchen Vorark iten zu verrkchten. wurde
eine international zuſawmengeſetzte fünfaliedrige Kom
miſſion gewählt Ter Beitrag zur Jnternationa-
len Uniagan, der bisber 2 Fr. pro 100 Mi alieder betrug,
wurde auf 15 Eyſlden vro 1000 Miaglieder pro Jahr erhöht. zahl
bar in der Währung der Vorkriegszeit,

Der Kongreß beſchloß dann noch drei Reſolutionen,
In der erſten einer von den Franzoſen und Belgiern beantrag-
ten Prin-ipienerklärung ſvricht ſich der Konarrk für die Völ
kerverſtändigung und gegen den Militarismus
und Kapitalismug aus. Jn einem von den Deu'ſchen beantrag
ten 2nuſatz wird feſtgeſtellt. daß zwiſchen den Holzarbeitern der
der Internationale anarſchloſenen Länder keine Feind-
ſchaft und kein Mißtrauen mehr beſteht.

Eine zweite. gleichfalls von Franzoſen und Belgigrn bean-
tragte Reſolution proeſtiert gegen die über Rußland ver-
hänate Blockade und tritt für die Aufrichtung der
ſozialen Demokratie ein.

Schließlich lag noch eine von den Holländern beantragte Re-
ſolution vor, welche die Freigabe der Kriegsgefan-
genen fordert. dis in Frankreich zurückbebalten werden. und in
ihrem zweiten Teil zur werktötigen Hilfe für die hun-

jgernde Bevölkerung Oeſterreichs aufruft.
Alle drei Reſelutionen wurden einſtimmig angenommen

und hierauf der Konareß a ſchloſſen Er hat bei allen Teilned-
mern volle Befriedigung ausgelöſt und er kann als ein wich iger
Schritt auf dem Wege zur Wicderherſtellung der innigen Be
ziehungen zwiſchen den Arbeitern aller Länder bezeichnet werden.

—m„chq-—r—— 7

Priefkaſten der Redaktion.

C. J., Zeitz. Jhr zweites Schreiben war ſchon verſöhnlicher.
Es geht auch ſo. Wie es bei Jhnen ſteht, wiſſen wir ſehr
gen a u. Das ändert aber durchaus nichts an unſerer Anſicht
über die Ueberzeugurg. Wer ſofort, wenn ihm eine Kleinigkeit
nicht in den Kram paßt, droht. die Flinte ins Korn zu werfen,
den können wir beim beſten Willen nicht die notwendige Ueber-
zeugungstireue zutrauen. Jedoch auch hierfür gibt's ja letzten
Endes eine Erklörung, denn es fällt im Zorne leicht manch unJrheite miniſter auch gcmö'iat iſt. die ſeit 15 Jahren von ihm ve

Statut der

rer ur

rn

bedaches Wort. Da wollen wir es nehmen. Jm rigen
Jkönrten wir Jhnen noch ſehr viel Maferial bringen. Wir kennen,

gens abgeſehen von unſerem Berichterſtalter, Jhren Verband aus
allernächſter Anſchauung und wiſſen ſehr wohl, wie er während
des Krieges für die all deutſchen Vaterlandspar-
teile r ſich eingeſett hatte, die in Berlin unter Herrn Fuhr-
manns Leſung wehrleſe Kriegsbeſchödigte verprügelten, weil
e ihrem Annerionswahnſirn nicht zujuhbelien. o laſſen wir
s, Sie ſind ſcheinbar verſöhnt, der ganze Streit iſt ſo unter-

geordneter Bedeutung für vns, denn wir betreiben ſozial-
demokratiſche Politik: das heißt: Wir kämpfen fürdie geſamte Arbeiterſchaft, für das ganze Volk,
das wir emrorbringen wollen. Da tritt der Streit um den
Kirchturm weit, ſehr weit in den Hintergrund.

Amt che Velanatmachungen ſür Halle 9.d.6.

Lebensmittel-Kalender.
Städtiſcher Verkauf von Reis an Haushalte mit gel b um

ränderten Lebensmittel cheinen in der Talamtſchule am Montag.
Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaher der PLebensmittel-
ſcheine mit den Nummern 34 500 bis zur 65 091 verm. von
8--12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 65 6089 bis zurück 48 001
nachm. von 2—6 Uhr. Für jede Perſon eines Houshaltes, ſofern
er im Beſitze eines gelb utnränderten Lehensmitelſcheives iſt,
wird 4 Pfund Reis zum Preiſe von 3 Mark für das Piund
abeegeben. Der neue Leben. zmittelſchein iſt vorzulegen. Ab-
gezähltes Geld iſt bereit zu halten.

Städtiſcher Verkeuf von Käſe in der Talamtſchule am Mon-
tag. Zugelaſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Lebens-
mittelſcheine mit den Nummern 46 001--47 590 vorm. von 8 bis
12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 47 53149 597 n chm.
von 2—-6 Uhr. Für jede Perſon eines Haushaltes wird Pfind
zum Preiſe von 50 Pf. abgegeben, ſofern der Verkauf in Spalte 7
des alten Leßensmittelſcheines noch nicht eingetragen worden iſt.
Der alte Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld
iſt bereit zu halten.

Marmelade und Kunſthonig. Diejenigen Jnhaber von Klein
handelsgeſchäften, welche Kundenliſten eingereicht habenr, werden
hierdurch qugefordert, bei den von ihnen gewühlten Geoßfirmen
die in nächſter Woche zum Verkauf gelangende Marmelade und
Kunſthonig am Montag, den 22., und am Dienstag, den 23. Dez.,
zhofen. Bekanntmachung über Regelung des Verkaufs erfolgt
päter.

S
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W n vr h z

Am kommenden Montag werden in den kekannien
7 Ausgebeſtellen die Brotmarken auf 4 Wod en. als für die

Zeit vom 21. Dezember 1919 bis 17. Januar 1920., v raus-

r Bitterfeld wer
Felriſt: rot u. Petroleumkartenausgabe. Nur noch 6 Veihnachte n za le n

8 bt. Da auf den einzelnen Wochendroikerten die Eültig5 jeiedaner der Brotkarien eingetragen iſt. muß um 5 5 9 v J da Ungültigwerden u verme den die Einlöſung der Kartenin der angeführten Woche erſoleen. Bei dem Verzuge nach J. p r e n rei c
arßerhalb ſind de über den Tag des Weqzuges hinaus im

Beſitz beflndl chen Brotkar en dei der Abmeldung zuüc ugeben 7Bei der Ausgabe der Broſkarten werden aleich eitig gegerbten SPrtroleumkarten und zwar pro Hausha't eine Literkarte Imit rei Die r rer 3 Jr mer 3 5leibt am Montag, den 22. Dezember d. Js. für i t ſ Il eglichen Verkehr geſchloſſen. Pap er e a e e e z
Vitterfeld den 18. HDeember 1919. Papierabſälle Kilo 14 Vfa. Meſſin g Kilo 3 Mk. Fickel Stück 20 Mk.t. j fg. ee Felnngen Kue 22 r Kie 7 J. Wahl weiß en und zwar: Füchſe, Steinmarder, Jl

Rein Zink Kilo 2 Mk. Wien braun Sitüch 4 M. tiſſe n geEiſ e S ück 30 Mt. gerbte Schuppenielle, ſowie ſchwarze Weißenfels ſ2e en n men 33 2 I Seiärhue Seglnreien wirder verſchafft
Saraeen FKteo 45 Felle z I Der Dieb iſt ea. 22 Jahre alt. hager,8. Buttermarke. WMaſchinenguß Kilo 50 Pio. Schaſſel, rocken Ki c hat brünette G ſichtsfarbe, ſchwarzes

Von Montag früh ab findet in ſäm lichen Buttergeſchäften ger 212 87 228 Haar und ſchwarze Augen. Derſeibe JS gen baabe der 8. Buttermarke Verkauf von Margarine Lumpen per e u De B. hat verſucht, den Sack mit den ge-
7 m le 9 W Maulwurf Stück 2 Mk. I ſtohlenen Fellen geſtern Freitan abendi 90 Gramm 4318 Pfg. j Oriq.- Lumpen Kilo 40 Pfa. Hamſter Stück 5 Mk. ;5,4. 8 W der Gepäck„7 verab'otat. R Sacheug Kilo 20 Vfa. Haſen. Winter Siück 10 Mt. au ſo zwiſchen 8 und r an der Gepack-Ablieferungstag der Marken Dienstag, den 30. Dez. 1919. d Strumpfabſälle u 25 R T u er W Kinderam Kilo 20 r l Dre W r

v chafwolle Kilo 20 Mk. Fiegen, alte t 2 ndseha Kilo l d d b2 S Die Annahme wurde iſedoch ab2 Roßßfleiſchverkauf. Neutuchab älle Kilo 4 Mk. Heber Stüch 70 Mk. Roßhaut Stück 230 Mk. gelehnt. Es wird um Jatrrgt ge

5 Roßfleiſchmarke 10. n j roi beten, wer über den zerbleib dere Von heute mittag 7 el 50 Kilo erhöhen ſich die Preiſe nach Uebereinlunſt. vorſtehend bezci neten Perſon, ſowie

2--4 Uhr die Rummern 5501--5750, J n i4—6 v i J über die Felle Beſcheid weiß.per r e e 150 Gramm Gchacktes zum
S reiſe von g. verabfolgt.e Uhelmine eurIn9, e a ws wass

8 4l u Gebr. Danglovitzden wen leiſchnarke 10. Halle a. S., nur Domplatz 9. Hane e d
n t V e a d edie Nummern 600 6250, Telephon 5659. Telephon 5659. e Sregerp

l Am jede Mörke weder 190 Geannn V.hactes zum e r TerAuf jede Marke den ramm Geha r. e v e ePreiſe von 60 g. verakioige ſf e h r eoßſchlächter Hoſfmann. 7 Te z n nZ. Brotmarkenausgabe: 4 2 c ren jHeufe zu hohen Freiſen3 Kommenden Montag erfo'gt die Ausgabe: 9 und *lü el ee 2 on 9-10* Uhr: ſür Beritk 11 (bisher Merſeburgerſtr. 50). 0 n großes Lager, neue werden ſauber. fachm., r m z 2
Abagefertigt werden an S elle I die Shaßen: und gebrauchte dar- I zu mäß gen Preiſen neu7 rer S n e werden billigſt repariert von F. nſer Perzine, Biüth- I umgeardeitet. rtraße; urqwerba ner e J sw Frie- len Preisl owie t2 d h Fe.dſttaße; R. Voss, Geistetr. 46 ver Menere de für das Jahr lapel fer tig Pehwaren Neu nd Unſichen Ziegenft Vle,

S telen n. 3 r Ja 25 S on 10 --1 Uhr: Bezirk 12 (bisher Merſeburgerſtr. 59. ger e üders, 2 0 e Breiteſtraße 6. empfiehlt
L. 2 r. eng e 27 Heite e tieneiung 19 hüten Sonne r Julius Wirxterſtein, al l. alle
8 „Markwe'benerſtr.. Leſſingſtr An der oid. am Pat-e. Für Vüro's, Caſtwirt Olegriunsſtraße 9.Sie Am Henenberg, n u ſchaften und Geſchäfte S E. Kutter,

i n dine J a h e ephonVorwirtstulender II vem. ause 111111] e e t arotſorn für Rothen on N. 250 dis 20- Ihn ghctſte ſage eentetger DSktn ässen
geeig ne Rauchtabak. Mittelſchnitt, wird sofort bese'tigt.r J r In der Buchhendlung Speisezimmer kaufen zu Höchſtpreiſen r 50 n u Von w. m ſern eben e

2 3 3 mr- di er A I. lo- Kunfi nac ne der Volksstimme, Gr. U ichstr. 27 Herrenzimmer Gebr. Dan'lowitz, gie dey gleſchen Zwech und cke Postair. r Tereſenun ſah e ad v. Aer u. geschiecht.

e sind wieder vorrätig: e Sohlafzimmer Fiſcherplan 2. zur dauernden Beziehungen. Dr. med. Th. Elsenbach,2 afqemeinen Benutzung Versandhaus Meilsels, Mün hen,t lebe berfassünacwesenn Küenen und emp,ehlen r F p Alle Sorten Felle, Darmſiadt. Poſtfach Schweantheſerstr. 43/ R 158
einzelne Möbel jede d e anig! a nn e äute, Tiere le e2 B j fü i 1 9z 2 Drei Abhandlungen v. Ferd. Lassalle. empfiehlt in groaser Aus die J J rund kauſen zu Höchſtpreiſen 4 o a

r Vever Verſassungawesen (Vortreg), wehl San Gobt Dan lowitzVas nun (Zweiter Vorlrag). 2 Pilder-Kalender z S in u en JMacht un i Recht (Offenes tiands ehreiben). z e mil Wochenblätter. Format Fucherplan 2. Tel. 1173. J
z men h t h Preis Mi 3 26 n e erne n ver Vehenneei e Inserate in der met Prois MK. 1,50. Ar. Märkerstrasse 26 Buchhandlun er Durchechlagpapier Sie au bezi t t 4 nm

Sestelungen nehmen unsere Aueträger am a 8 Quort u. Folio gut Qualit. zu ehen.a s eniges Volksſtimme Zoebisen,e h St hGr Mriche ehe 387,
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Pfaff-

Pönh-
wachen Winng,

Alleinverkauf bei
H. Schöning, Uechanſter

Gr. Steinstr. 69.
Cegr. 1887.

Ile, Krater Se g Er
enrut 2472 Halle a. S. Kl. Und 8

empfiehlt sich bei Bedarf zur Herstellung von

Drucksachen aller Art.
Wir liefern nicht nur Werke, Rataloge und
Teiltschriften sondern auch sämtiiche
Drucksachen für Hanciel, Gewerbe u.
Privatgebrauch in tadellos. Husführung.

Gleichzeitig bringen wir unsere
Buchbinderei in empfehlende

Fernruf 2027.

Erinnerung.

korsetts
in prima Stoff und Verarbeitung in

grosser Auswahl zu den
billigsten Tagespreisen

za Haen, Hele aS,
Schmeerstrasse 2.

Weihnachts
Geſchenke

Gold u. éitherſathen,

Oub'ee, Alpaka,
Zigare ttenEtuis und

Taſchen,
Verlobinosringe

Herm W alter,
Goldſchmied,

Kl. Ulrichſtr. 24 a,
Eingang Jädergaſſe

Gummi- J
Waren-Versand,Liste 7 einfordern,

Kertzscher
Unt. Leipzierstr.

Ecke Poststr.

Preislis e
C. KAPPENBACH
fachqeschöftuversonc
haus für Sanſtäöre Artikel

Holle aS. Gr Ulrichstr.
fernr. 6545.

qrotis

Gitarren, Mandolinen,
lauten,

Gitarr- u. Konzertzithern,
Violinen,

zieh- u. Mundharmonikas,
Sprechapparate

I. Müller
Gr. Märkerst r. 3 und Leipziger Str. 18.

Christbaum- u. FHaushalt-Koerzen,
Barmmschmuck,

jedes Quantum. hat abzugeben 0561Em Sceherzher, Vethanefwaß 8.

Holzpantotfeln
in guter, sauberer Ausführung

kur Frauen à Paar 4 25, 4. 50 M.

e
&varkoehherde
lackiert und weiss-

emmsilliert
Dauerbrandöfen.
Patentgru neöſfen

und Kasse
Ohrigtian El aser,

Halle a. S.
Gr. Klausstresse 74.

Teller hon 6138
Werkstatt für Schwarz-

P blecharbeiten.

Welhnachts beleoenheitskävle I
hen Sie schon jetzt Ihre Weinngehtgeiobenſe

jetzt noch grosse Auswahl vorhanden. Sie
können bei mir

Gelegenheitskäufe
machen, wobei sie fast um
die Hälfte billiger kaufen.

Uhren r 32727 in Gold, Silder, Motall
Wancd- und Uhren
wWecker-

massiv Gold 333 u. 585T r a u r j n S e und Gold-charnier.
Moderne Schmucksachen:

Uhren u. lHalskelten. Kolliers, Ringe, Krawatten-
nadeln, Broschen, Ohrringe, Armböänder. Rock-

Haſenfelle
kaufen zu Höchſtpreiſen

Gebr. Dangowitz,
Fiſchervlan 2. Tel. s

Kauſe jeden Poſten

Haſen, Kaninchen
Ziegen-, Schaffeß

ſ.
zu den höchſten Vreiſen.
Händler Vor ugse preiſe

Fr. Helle,. Fehtamin,

Halie a. SBrei e
lur Rinder à Paer Z S 3. 25, 3 50, 3. 75 Mk.
Otto Fricke, Kl. Drichetr. 9, im kut

Wiederverkäufer erhalten F. apati.

h à
Wachstuche,

Tiſet linoleum
Haar mann Biscroff,
Gr. Klaus r. 4 (Nähe Warnkiplatz).

h h h t e Hekh n h h n n r
Bei Störungen u. Stockungen der Blutzirku-

lation gebrauchen Sie ſofort fets die eit vielen
Jahren erprobten echten Menſitruationstropfen

„Frebar““, extraftars.
Erhöhte, beichlennigte Wirkſamkeit durch Dovvel-
flaſchen extraſtark in Verbinoung mit Frebar- Pulver
oder Frabar-Tee. Erhälitlich in allen größeren Apo
theken. Drogerien und ernſchlägigen Geſchäſten. Hanvi
devots: Adler Apotheke, Geiſtſtr. 15; Sanitas
42 Leiprigerſtr. 11; E. Kertzſcher. Leivp gerſtr.
Ecke Poſtſtraße G Klappenbach, Gr. Urichſtr., 4

M. Waltsgott Nacht Gr. Uirichſtraße 30.
Albert Schumann, Steinweg 4647, Fritz Speer,

9968
Große Ulrichſtraße 63.

Genera'vertrieb
PHARMACOPIA, Berlin C. 19, Wallſtraße 26.

n l h t t W Ach h h h e

8 a

autaboſ
I-, siark geb.

aus garen'. rein UVebersee-
blättern (Kentucky) nach
Nordhäuser Art. per Rolle
1 M. Voreinsendo. d. Be-
trages vortofrei empfiehlt

H. W. Fuge,
Schmalkalden Thär.)

4 lederir: b ig wen
ar a u. Voaarriemen
iefert sofort in ellen

Breiten ab Leger
Ern et Barées,

Inh Theodor Schoal,
Germarstrasse 2

c

Faſſons billig und ſchnell
umgearbe tet

Steiſn wer 4647.
Eingang Taubenſtr.

sind feine

Tech- Dassert-, Tranchler, Alpacea-

Rasiermesser, Rasler-Ap perste,

Max Turner, inh.
Obere LUelpalgerstr. 66.

Prakt. Weihnachtsgeschenks

Solinger Stahlwaren
Verriſterte Eestecke,

Löffel, Faschenmesser, Schere p, Celitgeisct eren,
SIpliegel,

kompi. Rasler-Garnituren, beste Rasler-Ki.nge (Halenska).

Gelststr. 55.
Schlefterel und Reparaturen werden lachgemäss ausgeführt.

J eh Fernr. 1731. v S

zähen
aller Art werden vach neuſten

J. Kranner

nadein. Zigaretten-Etuis u. Spitzen, silberne Löſſel.

Briilanten Echt, Elfendeinschmuck

Figene erstklassige
Reparaturwerkstatt.

h h
Acuswalnl

einzig dastehen d

Meinzel,

Kurt Unger, Uhrmacher, 65. Steinstrasse 85, re

Schlafeimmer u.

Küehen

in allen R gros
Wonhn-, Speise- u
tierrenzimmer,

a ch einzelne Mäbel.
Schränke u. Verttkos,

empfiehlt
H. Beremann,

Inh. A. Ebeling.
Möbelfabr. u. -Magazin.

Halle a. S..Fleischerstr. 30/31.

e

kfauenäurchen

r

prima Friedensware,
billigſt.

Sanitas-Depot,

Leipzigerſtr. 11, ptr.
Eing. Kl. Sandberg.

Frauanspretren

Klysos

Leder-
Ausschnitt,

Schuhmecher-
Bedarfsartikel,
Maß-Schäfte,Ledercreme, Apreturen.

f. Noah,
Leipziger StrasseLeipzigerstraße 96/99. cke CGir. Sandberg.

Um unsere Runden vor

stigen Vertrag geschlossen, nach

Diebstahl,

feuer,
Bandenraub,
Plünderung

entstehen., erseftt.

die Gebühren entgegen und beste!
fort die Versicherung zu Recht

der
karte.

Als Versicheruneswert muss
Zeltwert angegeben werden,

Unsicherheit und Gefahr empfiehſt

brauch zu machen.

Otto Giesert,

An unsere
werten Kunden!

zu schütren, hat die „Ortseruppe der
Färbereien und Wäschereien für
Halle und VUmgehung““ mi der Rheinisch-
Sächsischen Versicherungs-Akt.-Ges
clorf. Subdirektion Halle (Idunahaus), einen gün-

Gesellschaft alle Schäden, die durch

Abhandenkommen,

Einbruch-Diebstahl,

Die Gebühren sind 4usserst gering und von
unseren Kunden im Voraus 2zu entrichten.
sere Filialen und sonstigen Beauftragten nehmen

t damit s0-
dient die Angabe der Versicherungssomme auf

Versicherungskarte bezw. der Annahme- S un l Aue
damit im Scha-

dentalle ausreichende Deckung geleistet wird.
In Anbetracht der herrschenden allgemeinen

dieser Einrichtung unter allen Umständen Ge-

Galgenberg,
Färberei, Chem. u. Dampf-Waschanstalt,

Fär bereit u. Chem.

Karl Mauersberger,
Färberei u. Chem. Waschanstalt,

aUnion, rärperet u. am.
2Victoria, van

“erlusten

in Düssel-

welchem die

Un-

Als Belag

der volle

es sich. von

Waschanstkalt,

Halloria, Damptwaschanstait,

Arthur Kallinich, Nee

I

Zum Woihnachtsfest
CCCCCCECLEEEEEEEEEEEIIIIIIIIII

Gute schwere

Winter Paletots
Winter Vlstor
Winter Jovven

zu noch wirklich annehmbaren Preſeen
emvfiehlt in grosser Auswahl 10339

Otto Knoll Nachf,,
Lelprlgerstr. 36, gegenſlber „Rotes Ross“.

C

m

noch vor Weih.
nachten resp.

Neujſanhrihren Bedarf
Es ist ratsam.

in

fiemdentuchen. Barchenten An-
zug- und Rleiderstofien, Strick-
westen, Trikothosen, Gardinen,

Strümpfen zu decken bei
S. Bijletz Leipziger Str. lo31 Tr.h 3 bekommen sie noch Ines zu sehr wässigen

152 Preisen.
rer
F. Als hübsches

Weihnachts- Geschenk
kür Rnaben

empfehlen wir das soeben erschienene Buch
von Aug. Winnig

„Frührot“
Die Schulze des Maurergeselen.

Zum Preise v. Mk. 7.70 zu beziehen in der y

Buohhanälung dor Volkostimme
Gr. Vrichstrasse 27.Bestellungen nehmen auch alle r

entgegen.

fr. Markt
Rathauser ten Fr. Saat

jetzt Rathausstrasse 17
gegenüber Bauers Brauere!

empfiehlt als V27775
passende Wehmaehtsgesehenne

Stöcke, Pfelfen, Meerschaum- u. Bernstein-
waren, Damen-, Schach- u. Dominospiele usw.

Neueste Grammophon-Aufnahmen
eingetroffen.

Sprechmaschinen, Mandolinen, J
Zithern, Guitarren, Violinen,

Bestand- u. Ersatzteile
in großer Auswahl.

C. Dorn, laut 6a, an Halmant

Kurt Litzenberg
Metallwarenfabrik Halle.
Leadenverkeufsstelle:

Gr. Steinstr. 11, Tel. 4025 u. 4316
Beste Bezugsqueille kür

ſTampen Kocher: Plätten
Sas und Elektrisch.

Reichhaltige Auswahl in
Gas- u. elektr. Kronen,

Steh-, Tisch- und
Taschenlampen.

Romplette Neuanlagen.

Roflieferanten,
Poststrasse 90.

Jod Slber.wwores

r

N. Fuchs, G. b. I.
Halle a. S., Gr. I nicht. 58. I. I., II. Etage

empfiehlt in großer Auswahl und billigen
Preisen Möbel aller Art. moderne

Schlaſzimmer
Herrenzimmer
Farbige Küchen

Polsterwaren
aus eigener Werkstatt

Finzel Möbel
IEIIIIIIIIIIIIIIIILieferung auch nach auswüärts.

u F.
ändi
ielle

ien
u br
berſ

tralen
lioner
Verpf
oder
die R
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Das Holz des Jwan Gribojedow

ſchen Petersburg und Kiew der
z Schnellzug. Man fand in keinem

Zuge des Zarenreiches ein ſo
buntes Gemiſch von Vertretern

alle Typen vertreten: der Diplomat, der Ge
neral und der Gardeoffizier, der Koſak und
der Angehörige irgendeines Linienregi-
ments, Tſcherkeſſen und andere Kaukaſier
in ihren Trachten, Edelleute, Studenten,
Beamte, Geiehrte, Großkaufleute und Händ-
ler, Tataren und Juden aller Schattie-
rungen, vom Großbankier bis zum Schnor-
rer. Neben reichen Großruſſen, deren
Eleganz meiſt einen leichten Stich ins Lä-
cher liche haue, und ihren ein wenig
talmibaft auigeputzien, ſtreng parfü-
mierten Damen, deren Wäſcheweiß
nicht immer mit der Koſtbarkeit der
ſeidenen Oberkleider Schritt hieit und
deren viele Armbänder und Ringe
ſich nicht recht mit den Löchern der
Strümpfe vertragen wollten, fand
man ſchlichte Balten, elegante Schwe
den, ſteifleinene Engländer, protzige
Amerikaner und mangelhaft angezo
gene Deutſche im Zuge, den Pariſer
Commis Voyageur und verſchiedenes
andere Volk: Perſer, Türken, Buiga
ren, Griechen und Armenier.

In einem Abteil erſter Klaſſe ſaßen
drei Paſſagiere. als der Zug Peters-
burg verließ: Jwan Pawlowitſch Gri
bojedow., ſeines Zeichens Holzhänoler,
der Moskauer Teekönig adimir
Alexandrowitſch Lawrow und ein
Mann, dem auch der Naioſte ſofort
den reichen Juden aus Südrußland
angeſehen hätte. Samuel Abramowitſch
Jdel'ohn trug auf dem ſchwarzwolligen
Schädel eine „Papacha“) aus grauem Perſia-
ner, tief hinten ins Genick geſchoben. Von ſei-
nem Anzuge ſah man nicht viel: nur die etwas
abgetretenen Beinkleider guckten unter dem
koſtbaren Marderpelz hervor, den der Jude
trotz der Hitze, die in dem überheizten Ab-
teil herrſchte, weder ablegte noch öffnete.
Das Geficht dieſes feiſten Mannes war
olivbraun und bis auf einen kleinen, ge
ſtutzten Schnurrbart und eine „Fliege“ am
Kinn glatt raſiert. Die kleinen Triefaugen
wanderten unruhig hin und her und ver
chwanden faſt hinter den ſchwammigen

änenſäcken, der Mund war dick und
wulſtlippig und die Naſe krumm, maſſig
und fleiſchig Dieſer Reiſende zerknackte

Pelzmütze.

S aller Völker Rußlands; da waren

Erzählung von F. v. Kapherr.

unermüdlich Sonnenblumenſamen, ſpuckte
die eSchaler. auf den Fußboden und aß
wiſchendurch Roſinen, die ſeine fetten,
urzen Finger aus einer großen Tüte

zogen. Dies Betragen war unſchön und
erregte bei den beiden Mitreiſenden leb
haften Widerwillen. Der eine trommelte
nervös an die Fenſterſcheiben, der andere
hüllte ſich in dichten Zigarettenqualm und
machte ein wütendes

Jwan Pawlowitſch Gribojedow war
lang und hager. Auf dem ſpitzen Kopf trug
er eine ſchwarze Krimmermütze, ſein ſchwar
zer Paletot zeigte guten Otterbeſatz, die ge
ſtreiften Beinkleider waren gut und ſauber
und die Schnürſtiefel ziemlich neu und von

Erkenntnis
Wär ſchön,
Könnte ſich jeder ſelbſt verftehn,
Könnt man ſich ſelbſt begreifen und faſſen.
Würde dann manches unterlaſſen,
Ginge dann manches ganz anders an,
Hätte ſelbſt und die Welt nur Freude dran.

Doch nein,
Wär es ſo, gäb es nicht Narretein,
Noch Torheit auf der Welt, noch Streiche.
Dann wäre jedes Schickſal das gleiche
Es gäbe weder Lachen noch Tränen.

Nur Gähnen. Leo Heller.

guter Form. Ein reicher h der
ſein Leben zu genießen verſtand, hatte er
das Geſchäft ſeines Vaters erſt kürzlich
übernommen. Er war öfters in Paris, in
Berlin und London geweſen und ſehr ſtolz
auf ſeine weſteuropäiſche Bildung, die ſich
auch äußerlich in ſeinem Anzuge ausprägte.
Nur das pockennarbige, dunkle Geſicht mit
dem dünnen Bart und den waſſerblauen,
erſtaunt blickenden Augen verriet den
Ruſſen.

Anders Lawrow. Dem ſah man den
Moskowiter von weitem an: er hatte ein
feiſtes, gedunſenes Geſicht mit dichtem Voll
bart, dicke Finger und einen gewaltigen
Körperumfang. Sein Anzug war wenig ge-
ſchmackvoll und noch weniger ſauber er
beſtand aus einem grauen Jackett, geſtreif-

ten Hoſen mit ſtark abgetretenen Säumen,

e mit Gummizuh e e San m
gibt eben in ruſſiſchen Kaufmannskreiſenweniger auf ginle als auf gutbeſetzten

Tiſch.
Gribojedow und Lawrow waren

Freunde. Beide reiſten in Geſchäften nach
der Ukraine.

„Ach es iſt ein Elend, Lawrow
endlich. „Unſer Volk kommt nicht vorwärts
Es iſt roh, faul, indolent und verſoffen

„Daran iſt die Regierung ſchuld. Von
Natur iſt der Ruſſe weder faul, noch roh,
noch auch verlumpt. Man muß Volk

nur die nötigen Schulen geben.
„Wie denn nicht faul ereiferte

ſich Lawrow. „150 Feiertage hat der
Bauer im Jahre, ungerechnet die
Sonntage. Da wird gebummelt
mit Schnapsflaſche und Jiehharmonika
und nicht ſooiel gearbeitet. Lawrow
ſchnippte mit den Fingern. „Und nichtverlumpt, nicht verſoffen Das Letzte
ſetzt der Bauer in Wodka um. Und

roh Gewiß der „Muſhik“ iſt

roh. r S mag'sangehen. er aber hungrig odbeſoffen umd das iſt er meiſt
wird er zur reißenden Beſtie. Da
komms ihm auf Mord, Todſchiag
und Raub nicht an. Jch hörte neu
lich von einem Gutsbeſitzer, deſſen
Holz dte Bauern geſtohlen hatten.
Dieſer Gutsbentzer fuhr nun in den
Wald, um die „Expropriation“ zu
verhindern und den Leuten das Holz
wieder abzunehmen. Die „Muſhiki“
nahmen ihn feſt und banden ihn,
ſchniten ihm Zunge und Ohren ab

und ließen ihn dann laufen. Ein „gut-
mütiges“ Volk wahrhaftigl“

„Die Hauptſchuld trifft aber doch die Re
wandte Jwan Pawlowitſch ein.

„Der Bauer hat bei uns keinen Eigenbe-
ſitz, er iſt Proletarier. Das liegt an der
bäuerlichen Verfaſſung, dem „Mir“. Man
hat dem Bauer bei der Bauernbefreiung
Land zugeteilt. Aber er hatte weder Geld,
noch Kredit, noch gutes Vieh, noch auch Ge
räte. Und ſo iſt er denn auch nicht weiter
gekommen. Auch hat er ja gar kein Intereſſe
daran, den Acker gut zu bearbeiten; in ein
paar Jahren muß er bei der Reuein-
teilung den Acker ja wieder abgeben.
Was uns fehlt, ſind Schulen, Landwirt
ſchaftsſchulen für Bauern, Durchführung des
Stolypinſchen Agrarprogramms, Auf-
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hebung des Branntweinmonopols und der
vielen Feiertage. An eine phyſiſche Trägheit
des Volkes glaube ich nicht. Es iſt an und
S ke kräftig und geſund. Auch iſt das

k nur dadurch und grau daß
man es ndertelang 2 hat. An

n Herren, wenn ich
miſche,“ ertönte hier die

Stimme des Juden „Jch bin ganz
rer Meinung: der Staat trägt die Haupt
uld. Das Volk iſt verdorben, es iſt von

die Kirche.
un
mäßig. Und dann die Polizei, die Be
amten.

u

man wuß Schulen gründen, dem Bauer
Eigenbeſitz geben. Man muß Rußland ſo
machen, wie die anderen Länver Europas
ſind.

„Si Teil JwanPale rich Seh mit r
ich nicht einverſtanden. Niemand baut auf
Trümmern auf. Man kann auch das alte
Rußland verbeſſern. Und ich meine, man
kann auch mit dem „Muſhik“ fertig wer-
den, wenn man ihn richtig anfaßt, wenn
er Vertrauen bekommt.

„Jdealiſt,“ brummte Lawrow.
oſzhändler?“, der

witſch t.t Jch kaufe Vater und holze ſie ab.

Aber ich eben erſt an habe vor
kurzem das meines Vaters über
nommen.

Schneetage in Deutſchland

Jwan Pawlowitſch hatte das Holz ge
kauft. Teuer war es nicht gekommen;
Samuil Abramowitſch hatte mit ſich
deln laſſen. Nun wenn der
in Paris lebt und viel Geld
ſo kann er ſich nicht wundern, wenn ſein
Sachwalter Warum kümmerte ſich der

n
skus nungen. sGeſchäft ließ ſich gut an

e e ine de Million hatte e
Wand gekoſtet 800000

Rubet würden netts
heraus lommen

der Poſt Jhre Beieie Jwan PawiswitſchP haben wol war ein vorſichtigern müſſen Sie „Wſ Rechner; er hatteP geben, ebenſo Heuerlöhne. Abſfuhr's überall. Wie koſten, Flößung undſoll das Volk da Fracht, Abgang undRe pekt haben Der usgaben ſür dasReiche lebt gu“, aber Sägewerk und die Arden Armen beißen die beiterbaracken wohlHunde Was iſt denn berechnet.in Ru rür Schule Soweit war allesund ildung ge ſchön und gut. Zuſchehen So gut wie nächſt aber mußte dasnichts. Da wurde neu Werk angelegt undu r e We r„Din ruſ Mir onkſurt Berlin Schneet Rat dor Bromber Köniasder den. Der Wrakerwer Mencch? fragte 41 7 W Tage 33 Tage 88 a 41 Ta je 47 Tage i. n flußauf flußab, um
awrow gereizt. Er 88 Tage Leine onzuwerben.liebte die Juden nicht und empfand die

Einmiſchung des Dicken als eine unerhörte
Frechheit. „Was hat denn das alles, was
e jagen, mit der Faulheit des Volkes
zu tun

Lawrow ärgerte ſich. Er gehörte zu den
„echtruſſiſchen“ Leuten, war überzeugter
Anhänger der Kirche und des ruſſiſchen
Staatsweſens. Und als Gribojſedow dem
Juden beipflichtete, drückte er ſich wütend
in die Ecke und brummte: „Sie werden
ſehen, wie das Volk iſt. Da iſt weder Kirche
noch die Regierung ſchuld. Das Volk iſt eben
von Ratur träge und indolent und mü

ernzige Fe egierung beſte n,
daß ſie Bauer füttert, wenn er gefau
lenzt und gebummelt hat und daher nichts
e hat. Man eben die Knute
bei der Hand das iſt die beſte
„rufſiſche Medizin“. Was brauchen wir
Schulen? Da lernen die Leute nur Gott
verachten und die Zeitungen leſen und aller
hand Hetzereien und werden verrückt. Soll
nur jeder tun, was befohlen iſt dann
wird er ſchon gut im Leben durchkommen.
Und Sie werden ſehen, Jwan Pawlowitſch,

Sie z Wien er ar e undrägheit es r rungenmachen werden! Warten Sie nur ab in
i, drei Jahren werden wir uns wieder

rechen, wenn Sie eine Zeitlang ihre
gereien und Jhren Holzhandel betrieben

Damit zündete ſich Lawrow eine Papy-
ros an, hüllte ſeine Beine in die Reiſedecke
und ſah zum Fenſter hinaus. Er verzichtete
auf weitere Geſpräche mit dem Hebräer.

Der Advokat pellte mit unglaublicher
Geſchwindigkeit ſeine Kerne aus und lutſchte
Ruſinen. Seine Mundwinkel waren feucht,
ſein Kinn fettig.

Die Faulheit des Volkes liegt an ſeiner
Hoffnungsloſigkeit. Man muß das alte Ge
baude einreißen und ein neues aufbauen,

Wiener 9) Polizeileutnant.
7 Polizeiwachtmeiſter. Schutz
mann. 9) Trinkgelder.

„Jch bin BVerwalter großer Waldbe-
pungen im Oſten,“ ſagte der Jude. „Da
könnten wir vielleicht zuſammen ein Ge
ſchäft machen. Nein Je arlebt in Paris da braucht er viel Geld.
Er hat die Güter vor mehreren Jahren ge
erbt, iſt aber noch nie auf ſeinem Grund
und Boden geweſen, kennt ſeine Wälder
ar nicht. Jch verwalte die Güter und
chicke dem jungen Herrn Geld nach Paris

das iſt alles. Ja das iſt echt
ruſſiſch

Jwan Pawlowitſch notierte die Adreſſe
des Advokaten Samuil Abramowitſch Jdel
ſohn, Niſhnij-Rowgorod, Bereſowskaja 13.

Man verabredete eine Zuſammenkunft
in Moskau und eine Beſichtigung der Wälder.

„Jch muß Sie darauf aufmerkſam
machen, daß wir dort kein Unterkommen
finden, Jwan Es gibt dortkein Dorf und kein Gutshaus der Be
ſitz beſteht nur aus einer „Ljesnaja
datſcha“). Nun man wird ſich ſchon be
helfen. Im Summer

„Gewiß,“ beeilte ſich der Holzhändler zu
verſichern, „das macht nichts aus. Die
Haux agge iſt, daß Wald da iſt.“

„W iſt da. Aber die Arbeiter muß
man erſt hinbringen es gibt in der
Gegend keine Dörfer. Man muß dort erſt
alles bauen.“

In Kiew ſtieg der Jude aus. Die beiden
Freunde blieben im Abteil zurück ſie
wollten bis Sewaſtopol.

„Nehmen Sie ſich in acht vor dem
Juden,“ murrte Lawrow. „Jch habe ſchlechte
Erfahrungen mit ihnen gemacht. Sie ſind
Betrüger. Beſonders ſchlimm aber ſind die
Advokaten, die Rechtsverdreher. Und
was ich Jhnen von der Faulheit des Vol
kes ſagte, iſt und bleibt richtig: Sie werden
Jhr Wunder erfeben, wenn Sie erſt im
Walde arbeiten. Rehmen Sie ſich von vorn
herein Polen, Deutſche, meinetwegen Let-
ten und Litauer die arbeiten wenigſtens.
Der Ruſſe will im Winter auf dem Ofen
liegen und Tee trinken.“

Waldgut ohne Gebäude

Und zu Jwan Pawlowitſchs großer Freude
erſchien er nach zwei Wochen mit 40 Mann

ſtämmigen blonden Wolgarufſen in
chwarzen Hoſen und roten Hemden. Die
rbeit konnte losgehen.

Es ging alles gut. Die Baracken wurden
gebaut, Oefen seſess Schuppen errichtet,
das Werk unter Dach gebracht. Als die
Sägerei fertig war, gab Jwan Pawlowitſch
ſeinen Arbeitern ein kleines Feſt, an dem
auch Branntwein nicht fehlte.

Am nächſten Tage erſchien niemand zur
Arbeit. Die Leute hatten einen Jammer,
und in den Baracken war es windſtill und
warm.

Am anderen Tage kam eine Deputation
zu Jwan Pawlowitſch; die Leute verlang
ten: Erhöhung der Löhne, einmal wöchent
lich nan Einführung ihrer Weiber und
Mädchen in die Fabnie, da es langweili
ſei, allein im Walde zu ſitzen, und drei
die Woche Weißbrot.

Die Lohnerhöhung wurde abgeſchlagen,
die Mädchen wurden bewilligt, der aps
abgeſchlagen, das Weißbrot bewilligt.

Man arbeitete drei Tage. Am vierten
b. es eine gebe Schnavstrinkerei, ama lag alles auf der Bärenhaut. Der

te, ſiebente und achte Tag waren Feier
Wiber an der gehe Tag brachte An ver

eiber an, g rachte einder elfte einen ßen Kater und der
zwölfte war ein Sonntag.

Am Montag, aber, dem dreizehnten
Tage, erſchienen die Leute und verlangten:
Alle drei Tage einen r außer Sonn
tagen und Feſttagen, einmal in der Woche
Schnaps, Lohrerhöhung um 15 Kopeken
pro Tag, jeden Tag Weißbrot und mancher
lei anderes noch.

Jwan Pawlowitſch ergrimmte und jagte
die ganze Geſellſchaft weg.

Die Foge dieſer mannhaften Tat war,
daß der Wraker halbtot geprügelt, der
Prikaſchtſchit verhauen, Jwans Kontor-
fenſter zerfchlagen und die Speicher nieder
gebrannt wurden.

Nachdem ſich Jwan Pawlowitſch von
ſeinem Schrecken erholt, der Pritaſchtſchik



Die Neue Welt. JUuſtriertes Anterhaltungsvlatt. 191

und der Wraker ſich aber einigermaßen aus
kuriert hatten, ging es auf die Suche nach
anderen Arbeitern. Und da Jwan Pawlo
witſchs Jdealismus nicht völlig erkaltet,
nahm man wieder Ruſſen diesmal ſolche
aus dem NRiſhniſſchen Kreiſe, Ruſſen mit
weißen Leinenhoſen und blauen
fromme „Altgläubige“.Dieſe neuen un brachten gleich ihre

Weiber, Kinder, ädchen, Tanten und
Großeltern mit an zweihundert Per-
jonen. Man baute neue
Baracken und begann

Leichle Handarbeiten
Die Materialknappheit zwingt uns auch

dieſes Jahr, in unſeren Anſprüchen an die
Weihnachtsgeſchenke beſcheiden zu ſein. Und
doch können wir mit geringen Mitteln, un
ter geſchickter Verwendung allerlei Reſter,
immer wieder unſeren Lieben eine kleine
Freude machen. Beſonders den Kindern
ſollte man die Möglichkeit geben, ihrem
Trieb zum Schenken folgen zu können. Und

e

u

zu arbeiten.
Es ging alles gut

eine lang. Sietranken nicht, die „Sta
rowerzi“, ſie waren
wirklich fromme Men

n

Am Sonntag ver
ſammelte ſich alles zum
altgläubigen Gottes-
dienſt. der Ge
deisübung aber machie
man Volksverſamm
kung und beſchloß, die
Speicher und Baracken, den Wald und die
Maſchinen für „narodnoe imuſchtſcheſtwo“,
für Gemeingut, zu erklären.

Jwan Pawlowitſch proteſtierte. Da jagte
man ihn, den Wraker und den Prikaſch
tſchik weg.

Jwan Pawlowitſch requirierte Polizei
und Militär und die Ordnung wurde
wiederhergeſtellt, allerdings erſt nach vier
Wochen, die genügt hatten, das Sägewerk
in Aſche, die Baracken in Trümmer, die
Speicher in Schutt zu legen. Drei große
Waldbrände waren „zu Rodungszwecken“
angelegt worden man hatte begonnen,
das Land „urbar“ zu machen.

So war der Herbſt gekommen, ohne daß
man etwas geſchafft
hätte. Jwan Pawlo-
witſch ſchrieb an Ja
mes Hopkins, er ſchrieb
an Smiih and White,
er ſchrieb an den Eiſen
bahnfiskus. Die Ant
worten waren vertſchie-
den im Ton: die Eng
länder ſchrieben höflich,
die Ruſſen grob. Aber
in einem waren ſie alle
gleich: Jwan Pawlo
wit ch muß'e den Eng
ländern für Nichter-
jüllung des Kontrakis
eine hohe Abfindung
zahlen und verlor ſei
nen „Salog“, ſeine
Kaution, die er beim
Fiskus deponiert hatte.

Jwan Pawlowitſch
juhr nach Moskau und
Uagte dem Freunde
fein Leid.

Wladimir Alexan-
drowitſch Lawrow trö
r ihn, nank mit

viel Schnaps Rot
wein und Sekt, lud ihn zu ſchlemmerhaftem
Eſſen ein und ſchoß ihm hunderttauſend
Rubel vor, da Jwan Pawlowitiſch zurzeit
ungenügend Geld flüſſig hatte, war ja das
Bargeld größtenteils in Anlage des Werkes,
Auszahlung des Kaufpreiſes und in Löhnen
daraufgegangen Ach, wie konnte Lawrow
her lich ſaen! „Sehen Sie, Jwan Pawlo-
witſch! Was habe ich Jhnen geſagt? Unſer
Volk iſt faul, roh und verſoffen. Na

mir könnte ja ſowas nie paſſieren. Mich
betrügt man nicht, bei mir faulenzt man
nicht, hehe. Aber ein jeder muß eben
Lehrgeld zahlen

Jwan Pawlowitſch ärgerte ſich, dankte
aber und zog wieder in ſeinen Wald. Dies-
mal hatte er ſich dreierlei Leute beſorgt:
Litauer, Letten und Polen. Schuß folgt)

R

beſonders in der Handarbeit liegt ein Wert,
den man nicht gering ſchätzen darf, ſei die
Gabe auch noch ſo einfach. Wir zeigen
heute einige ſolcher leicht herzuſtellenden

er wie ſie Kinder und junge
ädchen ohne allzu große Mühe und mit

geringem Koſtenaufwand anfertigen können.
Bei der Zuſammenſtellung der Arbeit muß
ſich natürlich ein jeder nach dem Material
richten, das er im Reſterkafen noch vor
findet. Die Muſter werden ſich nach dem
Stoff richten müſſen; ſo wird man z. B.,
wenn man ein Stück grobfädigen Stoffes
zur Kiſſenplatte hat (Kongreßſtoff oder ähn
liches), eventuell eine Kreuzſtichborde ſticken,
während man auf Tuch oder Seide den

Plattſtich vorzieht uſw. Dasſelbe wird bei
dem Pompadour der Fall ſein. Wir wol'en
mit unſeren Beiſpielen nur eine Anregung
geben zum ſelbſtändigen Schaffen, denn
dieſes iſt, abgeſehen von dem praktiſchen
Vorteil der größeren Billigkeit gegenüber
gekaufter Sachen, auch von
Wert. Regt dieſes ſelbſtändige Tun doch
den in jedem Menſchen ſchlummernden
Schönheitsſinn an und entwickelt den Ge
ſchmack. Wir verweiſen zunächſt auf den
Pompadour, der ja wohl faſt immer als Ge
ſchenk willkommen iſt. May kann ganz
kleine Seidenreſte verwenden wenn man
das Beutelchen aus mehreren gleichen Tei-
len zuſammenſetzt (ev. häkelt man die Teile
mit abſtechendem Garn zuſammen). Man
kann den Beutel auch aus einem Stück ar-

xblümchen gefertigt wird. Die Bl
man auf folgende Weiſe her: M
eine Schnur aus 30 Luftmaſchen
innere Blüte und eine ſolche aus
maſchen für die äußere Blüte
man die Blume mit einer Stopfnadet

fog
ſertet

einer abſt arbe einen kleinen
Fruchtknoten aus Wolle. Nachdem man
auf die Nähte des Kaffeewärmers eine
Ranke mit grünen Blättchen geſtickt

he tei man die Woll

tieine gehä
kelle Blüten kann man
auch dem Kindertä ch
chen aufnähen, wenn

umen zu
Sie und ſehr leicht mit

übrigens auch auf an
dere Art entſtehen. Sie
iſt, ſo wie wir ſie in

am anoeer Strauß am Gürtel oder am Ab-
uß des e getragen werden. Jhre

Herſtellung iſt einfach, die Wirkuman die Farben geſchmackvoll wähtt

Man ſchneidet hierzu einen Kreis aus Kar
tonpapier (etwa in der Größe eines Fünf
markſtückes oder etwas Pöbeg mit einem
kleinen runden Loch in der Mitte. Run
wickelt man mit Hilfe einer
Wolle gleichmäßig eng von der Mitte zum
Rand und zurück uſw. (wie man es auch
bei der Herſtellung von Ponpons macht).
Iſt dies ſertig, ſo ſteppt man dicht am inne
ren Rand einmal riogsherum, um die
uſammenzuhalten. ann zerknickt man
en Kartonkreis und zieht ihn vo

W Die jetzt noch leere Mitte der Blüte
illt man durch einen kleinen andersfarbigen



Die Neue Welt. IJlluſtriertes Anterbaltungsblatt.t

oder Knäuel aus. Die Blumen
efeſtigt man auf Stengeln von mit Wolle

umwickeltem Draht. Die kleinen grünen
er ſind aus Wolle gehäkelt (Stäbchen).

s abgebildete Kiſſen iſt mit applizierten
umen und Blättchen geſchmückt. Die

Kiſſenplatte braucht nicht auf beiden Seiten
aus gleichem Stoff zu ſein.) Man ſchneidet
die einfachen Formen der meiſt runden
Blüten aus kleinen Tuchreſten aus, ebenſo

die Blätter, wobei man natürlich ſehr auf
harmoniſche Farbenzuſammenſtellung achten
muß, und näht ſie dann mit andersfarbigen
Woll oder Seidenfäden, um den Rand
herum, auf.

Man kann ein derartiges Muſter auch in
Flachſtich ſticken. Gehäkelte Ornamente
wären hier unangebracht, da ſie beim Kiſſen,
das ev. beim Ruhen unter das Geſicht ge
ſchoben wird, hindern würden. Auf der-

artige praktiſche Rückſichten muß natürlich
bei der Herſtellung von Handarbeiten immer
geachtet werden.

Das kleine hier abgebildete Puppenkleid
ag nur eine beſcheidene Kante aus Hexen-
tich oder einem anderen ſchnell gefertigten
Zierſtich. Es ſoll nur ein Beiſpiel dafür
ſein, wie man ohne großen Koſten, Zeit
und Kraftaufwand durch eine kleine Hand
arbeit einen Gegenſtand beleben kann. e. s.

Die ſtube, die zur Weihnachts
z ihre beſondere Rolle ielt, wird von
en Lpneeg veärend den

zeug gehörend betra
iſt dasjenige Stück, das in vielen Familien
vom Vater ſelbſt hergeſtellt oder wenig

zum Feſt erneut und verſchönt wir
Wie kann er an der Puppenſtube, der klei
nen Küche, ja am ganzen Puppenhaus,

Liebe zum Baſteln und Tüfteln be
wie kann er hier, geſchickt allerlei

Eleine Reſte verwendend, großartige An
lagen ſchaffen, Klingelzüge, Beleuchtungs
körper, Waſſerleitungen uſw., all die
Dinge, die zum „richtigen“ Haus gehören
und die das Entzücken der kleinen Puppen-
mutter ausmachen, wenn ſie ſie an ihrer

uppenwohnung entdeckt. Auf einer Aus
ung ſelbſtgefertigter Spielſachen in

rlin fanden ſich vor einigen Jahren
eine Reihe ſolcher Puppenhäufer, die mit
der grö n hergeſtellt waren und
die zum Teil ſogar mehrere Stockwerke
aufwieſen mit allem „Zubehör“ eines
modernen Haushaltes. un ſind dieſe

Puppenhäuſermehrſtöckigen
eineswegs eine Erfindung der Neuzeit.

Jm enteil, ſie blicken auf eine ziemlich
lange Vergangenheit zurück. Jm Ge-
werbemuſeum zu Nürnberg befindet ſich
z. B. ein altes Puppenhaus aus der Re
naiſſancezeit, das vollſtändig einem alten
Patrizierhaus nachgebildet iſt. Es hat im
unterſten Stock Kinderzimmer, Geſinde-
3 und Vorratskammer. Darüber be
inden Küche und Eßzimmer und der
ritte Stock enthält Schlaf- und Wohn

räume. Alle Möbel und Einrichtungs-
ſtände in dieſem Puppenhaus ſind
großen Vorbildern getreu nachge

arbeitet. Aus dieſem Grunde ſind die
alten Puppenhäuſer, deren ſich noch meh
rere im Germaniſchen Muſeum in Nürn-

nden, für die Geſchichte der Möbel
und der Hausausſtattung ſehr wichtig.
Wie aus alten Berichten hervorgeht, hatten
die Puppenhäuſer erziehliche Zwecke. Die

ranwachſenden Mädchen ſollten, bei der
eſchäftigung mit ihnen, Gelegenheithaben, ch mit der Hauseinrichtung ver

traut zu machen, die Möbel gefällig anzu
ordnen, die Stuben in Ordnung zu halten
uſw., und ſich ſo ſpielend zu betätigen und
dabei zu lernen. Es gab in jener Zeit
ſogar die Möglichkeit, ſolche Puvppen-
häuſer auf beſtimmte Zeiten für Geld zu
leihen. Hergeſtellt wurden die alten
Puvpenhäuſer zumeiſt in Augsburg und
Nürnberg, der Stadt, die auch heute noch
im Zeichen des Spielzeugs ſteht. er.die Reizkörner Neben
den Atem- Speicher- und Pigment-
körnern beſitzen alle Zellen als eine
weitere Art die Reizkörner, Körnchen, die
im Gegenſatz zu der allgemeinen Empfin
dungsfähigkeit des Plasmas eine erhöhte
Reizbarkeit und vor allem die Fähigkeit
beſitzen, Reize aufzuhaiten, zu ſammeln,
dadurch zu erhöhen und ſie dann umzu-
ſchalten. Ueber dieſes Thema plaudert in

Weiſe Dr. Fritz Kahn in ſeinem
im osmosverlag (Stuttgart, Preis 1,50
Raghdrug des Inyalts vecooten! Verantworil. Kedakteur Salon Le en en r vie e en7 S. S e jen Secklig. Alte die Resaktion veVerlag Hamburger Buchdruckerei und Verlagsanſtalt Auer Co., Hamburg. Drux: Vor

Mark) erſchienenen, reich illuſtrierten Buch
„Die Zelle“, das wir hier zitieren. Er
ſagt da: Die Reizkörner ſind die Samm-
ler und Umſchalter, die Akkumulatoren
und Transformatoren der Zelle. Als
olche liegen ſie vornehmlich an
unkten, wo Reizſammlung, verſtärkung

und umſchaltung erforderlich ſind, zum
Beiſpiel bei Wimperzellen an den Wur-

der Flimmerhaare, die ſich unter ihrem
influß rhythmiſch bewegen. Zerſtört man

dieſe Reizkörner, ſo kann die Zelle ihren
Wimperhaaren keine geſammelten und ge
ordneten Reize mehr v und ſie
ſtellen ihre ewegungen ein,
um nur noch ungeordnet durcheinander zu
ſchlagen. Jn den Wimperzellen mancher
Tiere findet man nicht nur einzelne Reiz
körner, ſondern ein ganzes kunſtvoll aus-
gebildetes Reizleitungsſyſtein von größeren
und kleineren Körnern, die durch Leitungs-
fäden miteinander verbunden ſind. Als ein
Reizkorn erſter Ordnung iſt der Zentral-
körper der Zelle aufzufaſſen. Er iſt zwar
größer als die übrigen Plasmäkörner,
aber noch immer unvorſtellbar klein.
Denkt man ſich eine Zelle eine Billion
mal vergrößert, ſo wäre ſie eine Kiſte von
einem halben Meter Kantenlänge. Jn dieſer
Kjſte läge der Kern ſo groß wie eine Kokos-
nuß, neben ihm der Zentealkörper wie eine
Erbſe. In Wahrheit fänden alſo eine Bil-
lion Zentralkörper in einer Erbſe Raum,
ſo vieie, daß man 20000 Jahre zählen
müßte, um den Jnhalt der einen Erbſe
aus zuzählen. Dennoch beſitzt der Zentral-
körper, wie durch eingehende Forſchungen
feſtgeſtellt wurde, einen mathematiſch abge
zirkelten, man möchte ſagen aſtronomiſchen
Bau Es liegt faſt immer dicht neben dem
Kern der Zelle und ſteht zu ihm in ſo nahen
Beziehungen, daß manche Forſcher ihn als
einen außerhalb des Kerns liegenden Kern
teil auffaſſen Jm Zentralkörper läuft das
geſamte Faden- und Wabennetz des. Zell-
plasmas zuſammen. Wie eine Spinne
in ihrem Netz liegt er im Knotenpunkt
aller Fäden und beherrſcht ſie als das zen-
trale Reizkorn. Da die im Zentralkörper
zuſammenlaufenden Fäden ſich in ſeiner
Nähe aufs engſte nähern müſſen und wahr-
ſcheinlich auch gegenſeitig abplatten, kann
man ſie in ſeiner Umgebung kaum mehr
wahrnehmen, ſo daß der Zentralkörper
von einem hellen faden- und wabenfreien
Hof umgeben ſche'nt wie die Sonne, deren
Strahlen man in ihrer Umgebung der Fülle
wegen nicht erkennen kann. Der Zentral-
körper iſt als Sammelpunkt und Schalt-
ſtelle der Bewegungsreize der Motor der
Zellmaſchine, in die Ausdrucksweiſe der
Wiſſenſchaft überſetzt, das motoriſche Zen
trum der Zelle. Daher findet man ihv in
den Zellen immer an jenen Punkten, an
denen die lebhafteſte Bewegung ſtattfindet.
Bei Zellen mit peitſchendem Schwanz ſitzt
er an der Anſatzſtelle der Geißel, bei Wim-
perzellen an der Wurzel der bewegten
Haare, bei den Drüſenzellen inmitten der
ausfließenden Maſſen und bewirkt hier die
feinen Zuckungen des Plasmas, durch die
der Drüſenſtoff ausgeſchieden wird.

jenen

Schach.
Begrkeiket vom Vorſtand des Deutſchen Arbeiter

ſchachbundes.

Nr. 43
Paul Leyn, Leipzig.

(Original.)

Matt in 3 Zügen.
E. Schumanu,Löſung zu Nr, 42. Steirin.1. T s, bluhb. 2. 927 C. Klab.3. Tasc-. 1. 2. Ke4. 3. Th4H. T2882 uſw. 1. Hals.2. Le4, H. 9. T4 1. L BPeliebig.2. Las uſw. Drohung. Die Verführung.

1. Tas ſcheiterl an b2hb31
Wir können dieſe Aufgabe als Erſtlingsivert

unſeres neueit Mitardeiters als „gut“ vezeichnen.
Mögen die Schbachfreunde, die auch können, aner
Angſt vor der eigenen Courage häben, ſich nicht
ſchenen, uns ihre Erzeugniſſe einzuſenden.

Briefkaſten: Schachfreunde in Roßzbach. Die
betreffenden Bücher ſowie alle Schachbücher er
halten Sie von unſfrem Verlag. Willi Fürk,
Neukölln, Emſer Straße 73,74 1.

Jnternationaſes Turnier London 1883.
Unregelmäßig.

Kuckertort. Blackburne.WeiKß Schw'iars1. 204 (1) e7 183. e Tas es2. 203 Sg8 19. et St38. Sgl b7 20. f3 t g7 J (3.)4. Ltl-ee Los 21. Teot es t5. 0--0 d47 22. ch en pass.42 d Ld. Ses7. Sbl-eß 28. ti-f5 Stü-et (6.)8. b2b3 u 24. V 45 e9. Lor2 Ddäs07 (2.) 25. 5 X To7e2160. St3 b Ste 26. 7 h Kgshs11. b c7 X 27. d445 e12. St3 42 Suä7 28. Dä2 b Tos e

(3.) (7.)13. i2t3 Se 4 d 29. TIl--8 KhsXh714. Da 45 30. Db4 e Kh715. Lo2 e 4645 31. Lh2 e g7ä16. Lo4--43 Tk8-- c 32, Le5-g7f. Aufge
17. Tal et (4.) es geben.

C

(1.) Die ſogenannte engliſche Eröffnung: mit
dem Zuge e2 es führt Weiß die Sizilianiſche
Partie mit Zugvorſprung herbei. (2.) c7
war beſſer, um das weiße Zentrum aufzulbſen
und dem Las einen Rückweg zu ver-
ſchaffen. (3.) Eine ganz nkadierung der eigenen Stellung. d2 nebſt
t7 t lag hier auf der Hand. (4.) Während ſich
ſchw. auf dem Damenflügel häuslich niederläßt,
bereitet weiß einen ſchönen Angriff vor. (5.) Um
dem S ein beſſeres Feld zu verſchaffen. (6.) Den
Bauer darf ſchw. natürlich nicht ſchlagen.
(7.) Nach Annahme des Damenopfers wäre in
etlichen Zügen matt erfolgt, der Textzug iſt noch
das Beſte, kann aber die verlorene Partie nicht
mehr retten.

Alle Schachſendungen ſind zu richten an Emil
Scholz, Berlin, Senefelderſtr. 7.

ſtinnten 52n0 zen i zu richten aa 3 serlig, Aindenſtr. 5
wärts Buchdruckerei und Verlagsanſtalt Paul Singer Co. Ber lin SW. 68
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